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N Noch eine Schrift, noch zwei Stempelmarken. 
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j Bezugspreis monatlich Zloty 
I in den Ausgabeitellen 3.7 


durch die Poſt 


ſchen Sozialiſten nennen laſſen — verlebt, 


iſt aber in Wirklichkeit das 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


bei der Geſchüftsſtelle 3.5 


3.800 
3.54 
ausſchl. Poſtgebühren 
ins Ausland 6 Zloty 

in deutſcher Währg. 5 R.. 
ausſchließlich Poitgebühren 


Fernſprecher 6105, 6275. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


durch Zeuungs boten 


Pof'ſcheckkonto ur Polen 
Nr. 200 283 in Poſen. 


Wer viel mit Steuerangelegenheiten ſeiner Mitbürger 
zu tun hat, dem kann heutzutage mehr wie einmal der Ge⸗ 
danke an Selbſtmord kommen. Es iſt ein moraliſches 
Elend, immer und immer wieder den langſamen, aber ſiche⸗ 
ren Untergang unſer aller, die wir uns Bürger dieſes jungen 
und mit allen Naturreichtümern geſegneten Landes nennen, 
ahnen zu müſſen. Ich habe über ein Jahr die Schrecken 
der Exiſtenz unter der Diktatur einer Horde von „Volks⸗ 
rächern“ und „Volksrettern“ — wie ſich die Herren Lenin⸗ 
und um ſo 
chwerer wird es mir ums Herz, wenn ich dieſelbe Gefahr 
des ſtaatlichen Chaos abermals heranrücken ſehe. Ein⸗ 
mal kann man ſo etwas noch überleben; zum zweiten 

ale — unmöglich! i 

Ich ſpreche vom Chaos, das da einbrechen muß, wenn 
die fo oft kritiſierten Erſcheinungen aus unjerem Staats⸗ 
leben nicht ſchwinden werden. Einige Beiſpiele: 

Gutsbeſitzer B. aus Paw—ko bekommt einen Zah⸗ 
lungsbefehl für die Einkommenſteuer. Im Zettel ſteht es 
ſchwarz auf weiß, er habe im verfloſſenen Wirtſchaftsjahre 
3000 Zloty Einkommen gehabt. Dabei der Vermerk, 
er habe dieſes Einkommen ſelbſt angegeben. Nun 
Umgekehrte der Fall: in ſeiner 
Steuerdeklaration hat Herr B. einen Verluſt in dieſer 
ſelben Höhe (auf Grund ſeiner vorſchriftsmäßig geführten 
Bücher!) angegeben, nicht aber Gewinn in der Höhe von 


3000 Zloty. Er geht ins Steueramt, reklamiert, klagt; 
en 45 man keine Zeit: „Bitte, ſchriftliche Eingabe zu 
machen!“ ; 


Die Berufung mit zwei Stempelmarken wird gemacht. 
Indeſſen kommt ein zweiter Steuerbefehl — vom Kreis⸗ 
ausſchuß: eine noch größere Summe wird von dem imagi⸗ 
nären Jahreseinkommen dem Unglücklichen abgefordert. Er 
geht, reklamiert, klagt. Einer der vielen... 

— Bitte, ſchriftliche Berufung einzureichen! 
N Nach 
einer Woche kommt ein Beamter und klebt auf das altehr⸗ 
ee Klavier, auf den Spiegel und das Kanapee schöne 
er. 

— „Über, ich habe ja Berufung eingelegt!“ ſtöhnt der 
arme Bankrotteur. 

— „Tia, das hält die Sache nicht auf. Zahlen Sie nur 
ruhig; nachdem die Sache unter ſucht fein 
wird, bekommen Sie Ihr Geld zurück..“ 

Nach etlichen weiteren Wochen kommt der Beſcheid: der 
urſprüngliche Beamtenfehler wird folgendermaßen verbeſſert: 
3000 Zloty Wirtſchaftsverluſt und 3000 


„tloty von früherher (laut Schätzung der Rom- 


miſſion) — macht zuſammen 6000 Zloty Cin- 
Ber Steuerbetrag: verdreifacht. Profit, 
Herr B. 


Ein zweites Beiſpiel: 

Ein Herr ſteht vor dem Schalter im Steueramte und 
ſchimpft mächtig: 

— „Mein Fräulein, was ſoll das heißen?! Es kommt 
da ein Beamter von Euch zu mir und verlangt die Steuer, 
die ich ja vor einer Woche voll bezahlt habe! Ich zeige die 
Quittung — er will von nichts hören; er ſagt, ich ſoll 
ſchriftliche Berufung einlegen. Das kennen wir mit den 

erufungen! Habe bisher noch niemand geſehen, der auf 
ſeine Berufung einen Beſcheid erhalten hätte!“ 

— „Ja, mein Herr, einſtweilen können wir Ihnen 
nicht helfen; Sie müſſen eine ſchriftliche ..“ 

— „Kreuzhimmeldonnerwetterrr ...“ 

Protokoll, Beleidigungsprozeß ... Wohl ſpäter auch 
eine Gefängnisſtrafe .. 

Ein drittes Bild: 

— „Mein Fräulein, man verlangt von mir 512 Zloty 

Einkommenſteuer, wo ich doch im vorigen Jahre nur 5 Zloty 
12 Groſchen vom ſelbigen Gehalt zu zahlen hatte. Das 
Fuß doch ein Fehler fein... Morgen will man mir meine 
etzten paar Stühle verfteigern....“ 

— „Gleich, erlauben Sie, mein Herr!“ jagt das Fräu⸗ 
lein und verſchwindet hinter der Tür, kommt aber bald 
zurück, noch röter als 15 

— „Sie müſſen eine ſchriftliche Reklamation ...“ 

— „Aber morgen wird man mir zu Schleuderpreiſen 
meine letzten Klamotten verkaufen. Hier iſt doch ein offen⸗ 
ſichtliches Mißverſtändnis!“ i 

— „Allerdings, da hat meine Kollegin einen Punkt 
zwiſchen der 5 und der 1 hineinzuſchreiben vergeſſen. Das 
pieh es wohl fein. Aber, wenn Sie die 512 Ztoty jetzt 

ezahlen, dann gehen ſie Ihnen doch nicht verloren! Die 

errechnen wir Ihnen für die kommenden Jahre auf die⸗ 

elbe Einkommenſteuer . 

Der Bittſteller wird ganz rot... 

— „Mein Fräulein, das würde ja über hundert 
Jahre dauern. Und lacht. Und lacht. Was lacht 
er Menſch? 
Ei So lacht heute ganz Polen. Ein bitteres Lachen das. 
in gefährliches Lachen das. Ein herzzerreißendes Lachen. 


ſene 


mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 
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Einzelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr 
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Anzeigenprets: Petitzeile (38 mm brett) 45 Gr, 


3 Anzeigenteil 15 Grojchen. 
Mie. oie eee en 45 Groſchen 


Sondervlatz 50% mehr. Reklamepetitzeile (90 mm breit) 135 er, 


in Breslau. 


der Rünmungsbeſchluß für Köln. — Die ftanzöſiſche Note. — Eine amtliche deutiche Erklärung. 


Montag vormittag tagte wiederum die Botſchafterkon⸗ 
ferenz, um formell die Beſchlüſſe zu faſſen, die in Form einer 
Note ee zu übergeben wären. Vor der Sitzung der Vot⸗ 
ſchafterkonferenz hatte der deutſche ae 1 Dr. v. Hoeſch 
eine Ausſprache mit Laroche und Jules Cambon (dem Vor⸗ 
ſitzenden). Die Konferenz hat beſchloſſen, die Abrüſtung Deutſch⸗ 
lands als hinreichend anzuſehen. In Fragen der Polizei, 
der Offiziere und Organiſationen des Generalſtabes ſind von 
dem deutſchen Botſchafter offizielle Verſicherungen 
abgegeben worden. Die Räumung von Köln und der ſog. 
Kölner Zone beginnt am 1. Dezember und wird etwa zwei 
Monate dauern. Sie wird Ende Januar oder Anfang 
Februar beendet fein. Die engliſchen Truppen werden in Wies- 
baden Garniſon nehmen. Die interalliierten Truppenbeſtände 
werden weſentlich verringert. 


Die franzöſiſche Note. 


Die Botſchafterkonferenz hat dem deutſchen Botſchafter in 

Paris, Herrn v. Hoeſch, folgende Note zugehen laſſen: 
„Herr Bytſchafter! 

Der Abſchluß der Abkemmen von Lecarno hat den Wunſch 
der daran beteiligten, in gleicher Weiſe von friedlichen Abſichten 
geleiteten Regierungen bewieſen, ihre Beziehungen mit dem 
Geiſte guten Willens und gegenſeitigen Ber: 
trauens zu erfüllen. 

„Die Botſchafterkenſerenz ift ſicher, daß die deutſche Regierung 
zu ihrem Teile biefe Auffaſfung bei den Verhanblungen betätigen 
wird, zu denen bie berſchiedenen Fragen Anlaß geben können, die 
zwiſchen den in ihr vertretenen Regierungen und Deutſchland 
ſchweben. 

In dem gleichen Geiſte des Vertrauens, guten Glaubens und 
guten Willens haben fi die an ber Befesung der Rheinlande be⸗ 
teiligten Regierungen entſchloſſen, hinſichtlich dieſer Beſetzung alle 
mit dem Vertrage von Berfsilles vereinbaren 
Erleichterungen eintreten zu laſſen. 

Sie haben fih beeilt, ihre Zuſtimmung zur Veſtellung eines 
neuen Reichskommiſſar s zu geben; auch haben ſie die 
deutſche Regierung 1 * laſſen, daß die Rheinlandkommiſſion be⸗ 
reit iſt, weitgehende Amneſtie maßnahmen zu treffen, 
in der Annahme, baj auch daß -Reih ausreichende Zufiherungen 
hinſichtlich der Behandlung der mit den Beſatzungzarmeen in Bers 
bindung ſtehenden Perſenen geben wird. Ne ee 

Außerdem tit die Rheinlandkemmiſſion mit der Ausarbeitung 
eines ſehr weitgehenden Refermplanes beſchäftigt. 
Die Maßnahmen, welche die in der Rheinlandksmmiſſien ver- 
tretenen Regierungen ins Auge gefaßt haben, und die teils un- 
mittelbar, teils durch Vermittlung der Rheinlandkemmiſſien zur 
Ausführung kommen werden, verfolgen ein doppeltes Ziel: eit- 
mal ſoll die Stärke der VBeſatzungstruppen erheb- 
lich herabgeſetzt werden; ferner ſollen im Rahmen des 
Rheinlandabkemmens alle Mafnahmen ergriffen werden, um der 
deutſchen Verwaltung die freie Betätigung im 
beſetzten Gebiet zu erleichtern. 

Die Verwirklichung dieſer Reformen wird für die deutſche 
Bevölkerung ſehr wertvolle Vorteile mit fih bringen und einen 
günftigen Einfluß auf die Beziehungen zwiſchen ihr und den Be- 
ſatzungstruppen ansüben. . 

So wird die Verminderung der Beſatzungstruppen, 
die annühernd auf normale Stärke herabgeſetzt werden, 
zur Folge haben, daß ein Teil der öffentlichen gebäude, 
Wohnungen und Grundſtücke, die bisher für die Be⸗ 
ſatzungstrurpen und Beſatzungsbehörden verwendet werden 
mußten, den deutſchen Behörden und der Bevölkerung zu⸗ 
rückgegeben werden kann. 

Die Abänderung des bisherigen Verwaltungsregimes umfaßt 
andererſeits die Veſeitigung des Syſtems der Dele⸗ 


Wozu ich das ſchreibe? Um die Beamten und noch 
mehr die netten jungen Damen, die dort in den dumpfen, 
vollgequalmten Amtsſtuben, wie einſt die Danaiden, ihre 
undankbare Arbeit verrichten, in einem lächerlichen oder 
gar verächtlichen Lichte darzuſtellen? Nein, wirklich 
nicht! Ich habe dieſe Staatsbeamtenarbeit vor wenigen 
Jahren noch ſelbſt mitgetan, und ich habe gute Freunde 
und liebe Freundinnen unter dieſen Armſten der Armen, 
die heute die unteren Beamten unſeres Staates ſpielen. — 
Nein, nicht die ſind an unſerem Elend ſchuld; denn 
ſie leiden vielleicht noch mehr als wir Steuer⸗ 
zahler. Die Schuldigen find ganz wo an=: 
ders zu ſuchen. Das Publikum ſieht nur die trau⸗ 
rigen Reſultate, die von oben in Strömen fließen. Es 
weiß von der übermenſchlichen Überanſtrengung der un⸗ 
teren und der mittleren Beamtenſchaft nichts. Es weiß 
nichts von all den unzähligen Rundſchreiben, die wie ein 
Hagel auf die Steuerbehörden unterer Inſtanzen von War⸗ 
ſchau her regnen. Es kann nicht ſo recht daran glauben, 
daß ein Steuerbeamter zum fünften Male von 
Anfang an ein und dieſelbe Steuerveranlagung 
wieder und wieder um zurechnen gezwungen wird, 
nachdem die Steuerbefehle ſchon zum Ver⸗ 
fe un gebracht worden find. Das Publikum 
ieht nur den Wirrwarr, die ungenügende Tätigkeit von 
übermüdeten Gehirnen, von jungen Menſchen und Mäd⸗ 
chen, die den Eindruck von halb zu Tode gehetzten, abge⸗ 
quälten Geſchöpfen machen, denen man es von den Augen 
ableſen kann: Mein Gott, wozu ſich anſtrengen, wenn 
doch ſo wie vom Sejm oder vom Miniſter Grabski in 
zwei bis drei Wochen etwas anderes, wieder einmal 
etwas anderes — auszurechnen uns . wird? Wozu 
der Kräfteverluſt für eine genaue Arbeit 


Sie ſagen es unſereinem nicht. Aber ſehen Sie ſich 
nur ihre abgehärmten, griesgrämigen, erboſten Geſichter an, 


—— nn nn 


gierten, denen bisher die Verbindung zwiſchen den Beſatzungs⸗ 
truppen und den deutſchen Behörden oblag. 5 

Es werden Anordnungen getroffen werden, um auf dit 
brutſche Gerichtsbarkeit beſtickmte Gruppen von Füllen zu 
übertragen, die gegenwärtig zur Zuständigkeit der Militärgerichts⸗ 
barkeit gehören. s 

Endlich werden die geltenden Ordonnanzen im gleicher 
Geiſte des Vertrauens und der Entſpannung einer Reviſion 
unterzogen werden. Die Rheinlandkommiſſion hat Auftrag 
erhalten, die Abſichten der beteiligten Regierungen in dieſer Hin- 
ſicht im einzelnen feſtzulegen und alle Maßnahmen für die In⸗ 
kraftſetzung des neuen Regimes zu treffen, bei deren Durchführung 
ihr die wirkſamſte Mitarbeit des Reichskommiſſars ſicher nicht 
fehlen wird. 

Die an der Beſatzung beteiligten Regierungen bekunden anf 
dieſe Weiſe ihren Wunſch, im Rheinland eine ſehr liberale 
Politi zur Anwendung zu bringen. Sie haben zu dem 
guten Willen ſowie zu der Mitarbeit der deutſchen Behörden und 
der beutſchen Bevölkerung das Verttauen, daß ſie die Aufgabe 
der Beſatzungsbehörden hinſichtlich der öffentlichen Ordnung, der 
Sicherheit und der Bedürfniſſe der Truppen erleichtern werden. 
Sie hoffen zuverſichtlich, daß ihnen die deutſche Unterftübung, auf 
die ſie rechnen, nicht fehlen wird. Die belgiſche, britiſche, fran⸗ 
zöſiſche, italieniſche und japaniſche Regierung bezweifeln nicht, daß 
die Weiſungen, die die deutſche Regierung ihren Vertretern er- 
teilen wird, ebenſo wie die ihnen bereits gegebenen Weiſungen 
ganz ihren Beſtrebungen entſprechen, das im gemeinſamen Inter⸗ 
eſſe liegende Friedenswerk aufs wirkſamſte zu fürdern. 


Genehmigen Sie uſw. (gez.) A. Briand.“ 


Die amtliche deutſche Erkläuterung. 


Amtlich wird dazu von deutſcher Seite mitgeteilt: N 

„Auf Grund der mit den Beſatzungsmächten geführten Ver⸗ 
handlungen ijt zur Erläuterung der vorſtehenden 
Note der Botſchafterkonferenz zu bemerken, daß die 
Beſatzungsmächte im einzelnen folgende Maßnahmen treffen 


werden: . f y 
1. Die Stärke der Beſatzungstruppen in der zweiten und 


dritten Zone ſoll auf ein Maß herabgeſetzt werden, daß fte künftig 
ungefähr dem normalen Stande, d. h. 
veutſchen Truppen entſpricht, die dort im Jahre 1914 vor Ausbruch 
des Krieges in Garniſon ſtanden. f 

2. Die Quartierlaſten der Bevölkerung ſollen u. a. dadurch 
vermindert werden, daß die zurzeit beſchlagnahmten 
Schulen und Sportplätze und ebenſo auch alle diejeni⸗ 
gen Privatwohnungen freigegeben werden, die für 
die Veſatzungstruppen nicht unbedingt benötigt werden. 

3. Das Syſtem der Delegierten wird reſtlos beſeitigt. 


4. Das geſamte Ordonnanzſyſtem wird einer radikalen 
Rebiſion unterzogen. Die Ordonnanzen werden größtenteils 
aufgehsben oder gemildert. Von den bisher erlaſſenen 307 Ordon⸗ 
nanzen wird künftig nur ein geringer Bruchteil übrig bleiben. 
Jede Einmiſchung in die deutſche Verwaltung 


wird e beige ; ý 

5. Der bau der Ordonnanzen wird automatiſch zu einer 
ſtarken Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit führen, da dieſe 
die Zuſtändigkeit für alle Verſtöße gegen die Ordonnanzen in An⸗ 
ſpruch nahm. Darüber hinaus wird der Umfang der Militär⸗ 
gerichtsbarkeit noch dadurch vermindert, daß ganze Katego⸗ 
rien von Fällen auf die deutſche Gerichtsbarkeit 


übertragen werden. y f 0 s 

6. Die Pergam nger über die beſchleunigte Durchführung 
der Reform des Beſatzungsregimes werden von dem neu beſtellten 
Reichskommiſſar für ze beſetzten Gebiete ſofort mit der 
Rheinlandkommiſſion aufgenommen werden.“ 


und denken Sie darüber nach, was der eigentliche Grund 
einer ſolchen Arbeitsunluſt fein kann . 

— „Reichen Sie, bitte, eine ſchriftliche Berufung ein 
und laſſen Sie uns doch endlich in Ruhe! Wir wiſſen, daß 
Sie wahrſcheinlich — ſehr wahrſcheinlich ſogar — recht 
5 5 Aber — um Gottes willen — laſſen Sie uns in 

uhr ..“ 0 

So denkt ſich ein jeder von dieſen Vielgequälten; 
und, wenn er Sie endlich los iſt, da lacht er bitter: „Zwei 
Kammern voll von Berufungen haben wir ſchon liegen. 
Seit 1923 noch. Wie viel Jahre und wie viel Beamten⸗ 
kräfte wird man brauchen, um den Inhalt dieſer Klagen 
„gewiſſenhaft, eingehend und gerecht“ zu überprüfen? 
Dieſes naive Publikum! Wenn die nur ahnen 
würden i 

Ja, warum find denn die Beamten fo überbürdet? 
Warum diefer Ozean unerledigter und gar nicht zu 
erledigender Papiere? 88 wir etwa zu wenig 
Beamte? Iſt nicht das Umgekehrte der Fall? 

Gewiß, wir haben dreimal zu viel Beamte! Je⸗ 
doch immer noch viel zu wenig dazu, um die un⸗ 
nütze, von oben her angeordnete Arbeit 

u bewältigen. Denn der ſtändige Wechſel der 

ichtlinien ſelbſt, der Normen und der Syſteme, die unſere 
ſiebzehn einander ſich am Staatsruder abwechſelnden Re⸗ 
gierungen verſchuldet haben, — das ift die Grund: 
urſache alles Beamtenelends — und dadurch auch des 
unſrigen, der ſteuerpflichtigen Bürger dieſes Staates. 

Sehen wir uns doch nur an, was der Sejm und die 
vielen Regierungen ſchon an der Umſatzſteuer allein, die 
fünfmal von Grund aus umgemodelt wurde (), herumge— 
flickt haben. Mit der Einkommenſteuer ſteht es nicht viel 
normaler. Von der Vermögensſteuer gar nicht zu reden: 
darin findet ſich heutzutage nicht einmal ein geriſſener 
Rechtsgelehrter zuweilen zurecht. Heute haben wir ein 


ungefähr der Stärke der 


x 


gar T oki 


Vermögensſteuergeſetz (in acht einander eee {tel adt einanber erolngenben fr f a Ge- 
ſetzen) in Kraft, das andere wird vom Sejm bearbeitet, 
und das dritte ſoll von Herrn Grabskis Beamten auf 
eigene Fauſt ausgearbeitet werden. Da muß man doch 
neugierig ſein, was letzten Endes herauskommen wird. — 
Die Wohnungsſteuer wird ebenfalls umgemodelt; einſt⸗ 
weilen werden Termine verſchoben, Ratenzahlungen ge⸗ 
fordert und — Berufungen, Berufungen, ein Meer von Be⸗ 
rufungen in Empfang genommen... Heute Moraczewski, 
morgen Rybarski und Michalski, dann Witos, dann Grabski 
— und jedesmal eine neue Steuerpolitik, neue Errechnun⸗ 
gen, neue Belaſtungsart, neue Sätze, neue Normen und 
Tabellen. 

Und da verlangen wir, das Publikum, von irgend einem 
armen Fräulein am Schalter, daß es den Kopf nicht ver⸗ 
lieren fol? Ich habe Steuerbefehle geſehen, worin fünf 
Fehler gemacht worden ſind, allerdings meiſtens nur 
Schreibfehler. Aber auch viele Rechnungsfehler. Die 
Intereſſenten waren empört. Sie ſchalten über „Idioten, 
die nur ihre Zigaretten zu rauchen veen und ihren Tee 
zu trinken, zu plaudern und ihr Gehalt zu beziehen“. Wirk⸗ 
lich, ſolches Gerede iſt in den meiſten Fällen eine Un ge⸗ 
rechtigkeit. Man muß nur tiefer blicken, da kommt 
man zu einer anderen Meinung. Ob diefe andere 

Meinung eine erfreulichere ift, — darüber enthalte ich mich 
jeglichen Urteils. Ganz ſchlechte Kerle meinen: „Je 
ſchlimmer, deſto beffer!” Ich würde fo etwas nimmer 
ſagen. Nicht etwa, = ich kein ganz ſchlechter Kerl wäre 
— o nein! —, aber weil ich ſchon einmal den rich ti- 
gen Bolſche wis mus durchgemacht habe. Da⸗ 
her weiß ich auch, daß ein ſtändiger Wechſel der Regierungs⸗ 
politik ſpeziell auf ſtaatswirtſchaftlichem Gebiete todſicher 
zum Bolſchewismus — zum Chaos durch Traditionsloſig⸗ 
keit — 761 5 Das ſcheinen die hohen Herren in Warſchau 
gar nicht zu begreifen. Wir ſind eben keine Angelſachſen, 
wir intern bier in Ofteuropa. Dr. v! Behrens. 


polni Preſſeſtimmen zur 12 75 


Das ey ante 


„Gazeta Poranna 
e Volkspartei, 
kein anderes Mitte 


daran zu e was alle dem Staate 
ſchulden. Bereits ſeit meherren Wochen wiederholen wir, daß 
Polen keine Re ierung haben wird, die es von den 
gegenwärtigen knanglellen Toram befreien könnte, wenn es 
zu keiner Verftändi, zwiſchen den Parteien 
kommen wird. Wir mü ee en Kampf gegen die wirtſchaft⸗ 
liche und finanzielle Krifis gewinnen! Um jedoch diefen Krieg zu 
eee eine . der en und das Te 
men aller Kräfte der Meinu . 
wagen notwendig. öffentlichen ng vor den Staats 
Das rende Matt der Linken, der ER Poranny”, 
ſchreibt in feiner Sonntagsausgabe: „Die öffentliche Meinung 
würde es nicht begreifen und ncht verzeihen, wenn infolge des 
Ehrgeizes der Parteien und der asai oe mdb die Kriſis per- 
ſchleppt werden würde.“ Und am Sonnabend ſchrieb dieſelbe 
Zeitung: „Wen immer der Herr Präfident der Republik mit der 
Kabinetts bildung beauf n wird, von dem wird die öffentliche 
Meinung verlangen, er mit klare m Geiſt und mit 
größter Energie 1 en das rg = Regierungs- 
igitem ändere und ur Beſeitigung der 
gegenwärtigen Not auf Be — Inangrifnagıme aller bedeu- 
tenden, bisher vernachläſſigten Jute 3 die ſeit 5 
auf eine rege dem Staates entſprechende 


Die „Warſgawianka⸗ ſchreibt: „Wie foll die nächſte Regierung 
ſein? Sowohl der — reae Premierminiſter wie auch die 
Vertreter der größten ee Fine A € Frage die Ant⸗ 
— gegeben, is hi auf die eit hinwieſen, daß die 


, 


ierung eine große Aubert, haben, alſo auf breite 
Seen ſein muß, damit endlich ler gro 
Mobiliſierung des Nationalgeiſtes zuſtande 


wird, die allein in "er gegenwärtigen Lage Abhilfe ſchaffen 
kann. Mfo eine parlamentariſche Regierung, die verſchiedene Par⸗ 
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der Here Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(26. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Man fuhr zum Abendeſſen nach Wannſee hinaus. 
Schwediſcher Pavillon. Mitten ne in das dichteſte Ge- 
wühl. Aß Hummern, ſchlürfte Sekt, und Hannah war 
leien wechſelte herausfordernde Blicke mit dem Ru⸗ 
mänen und trank ihrem Bräutigam verliebt zu. 

Avalescu war heute vorſichtiger. Kurz bevor ſie in 
den Wagen geſtiegen waren, hatte fie geſehen, wie Rein⸗ 
hold ihn beiſeite zog und ihm etwas zuflüſterte. Beide 


hatten gelacht und auf ſie geblickt. Und ganz deutlich hatte Marr 


jte den Rumänen fagen gehört: „Mein Wort — — nicht 
ein Gedanke! Wüßte gar nicht, wann — — Fräulein 
Hannah muß fih irren — —“ 

Sie war während der Unterhaltung in das Auto ge⸗ 
ſtiegen, da ſie von der takwollen Mulſſien nicht Ar 
hören wollte. 

Aber der Don Juan aus der Walachei Tief fie wenig⸗ 
ſtens zufrieden. Vielleicht paßte er auf günſtigere Gelegen- 
heit — — Und Hannah lachte und lachte und ſtieß ein über 
das andere Mal mit ihm an. Reinhold ſtrahlte. Nein- 
hold war reſtlos glücklich. 

Dieſer mit Menſchen 3 Platz, alle reich, alle 
gut geſtimmt, ſchöne Frauen, Muſik So genoß 
man das Leben! Und Hannah war wirklich anbetungs⸗ 
würdig. Sie ging augenſcheinlich darauf aus, Avalescu 
den Kopf zu verdrehen — — — 

„Propſt Hanni! Was, das iſt ein Lokal!“ 


„Herrlich!“ 
* 


Doch als ſie um Mitternacht die ſchmale Holztreppe 
zu ihrer Wohnung emporſtieg, ließ ſie die Maske fallen. 

í a Gottes willen,“ ſchluchzte fie, „was fol daraus 
werden 


bracht mit den Worten: Der 


— — — a nn — 
on 


ꝙFVoſener . e d E dr na $- 


Um die Bildung des neuen Kabinells. 


Um den Marſchall Birfudsti. — Kombinationen. 


Aus Warſchau wird gemeldet: 


Der Abg. Chacinski gab eine Erklärung des Klubs der Chrift 


„Graf Skrzynski, der mit optimiſtiſcher Energie an die] Demokratie über die Unterſtützung der Bemühungen, mi 


Kabinettsbildung herangetreten iſt, hat das neue Kabinett bis > 8 an. 
Recht ſcharfe Gegenſätze ſind haltung e 9 
auf dem Boden der Suche nach den Miniſtern in die Erſcheinung] Bezüglich des Klubs der Chriſtlich⸗Nationalen herrſcht der er 

die Beſetzung des] druck vor, als ob der Klub den Miniſter Skrzyniski nicht un 
18 die] ſtützen werde. Dem Abg. Reich vom Jüdiſchen 


zur Stunde nicht zuſtande gebracht. 


treten. 
rie 


Beſondere Schwierigkeiten macht 
sminiſterpoſtens. Für dieſes Reſſort 


eis Czetwertynsti (Natnonaler Lolksverband) und | Graf Skrzynski, 
Bartel (Thugutt⸗Gruppe) als zivile Miniſter in Betracht,] Regierung die Miffion der Bildung eines außerpar 
ferner werden die Generale Sikorski und Thullie genannt. tariſ 


Falls der Ingenieur Bartel das Miniſterium übernehmen ſollte, 
würde Pilſudski eventuell Chef des Stabes werden. 
Nach einer Sondermeldung des „Dziennik Poznanski“ 


ſollf niederlegen. Skrzynski will ſich an den Sejmmar 


Der Klub verlangt jedoch die Beiber 


gegenwärtigen Ariegeminiſt in. 
Klub erklärte 
daß er als Anhänger einer erer 
a 

chen Kabinetts nicht übernehmen würde. Falls 2 
Sozialiſten und der Nationale Volksverband oder die Piaſten m 


sfion 
in die Regierung einträten, würde er feine Ar schal 


Skrzynski Vorbereitungen getroffen haben für eine Fühlungnahme | mit der Bitte wenden, den Seniorenkonvent einzuberufen, 


mit dem Marſchall Pilſudski. 
des Finanzminiſters. 
Grabskis die Abgeordneten Zdziechowski und Michalski. Die meiſten 
Ausſichten für die übernahme des Innenminiſterpoſtens 
= der bisherige Leiter des Minifteriumg Neczkiewicz. Daneben 

ſtehen die Kandidaturen von Kiernik und Smölski. Wize- 
premier ſoll der Abg. Moraczewski (Sozialiſt) werden, dem man 
auch den Poſten des Arbeitsminiſters geben will. Es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, geh die Sozialiſten das Portefeuille des Arbeits⸗ 
miniſters für den Abg. Ziemieski verlangen, wodurch ſie mit 
zwei Miniſtern im neuen Kabinett vertreten wären. Als voraus⸗ 


ſichtlicher Kultusminiſter wird Herr Stanislaw Grabski um 
genannt, der während ſeiner Rae Tätigkeit feinen Aufgaben] und 


nicht vollauf genügen konnte. Für den Juſtizminiſter werden die 
Namen Margarewicz und Makowski genannt. 
für Handel und Induſtrie ſoll der Abg. Chadzynski von der Nat. 
Arbeiterpartei oder der gegenwärtige Miniſter Klarner über⸗ 
nehmen. Eiſenbahnen: Kazimierz Bartel, 
Poniatswski oder Zygmunt Pluczynski, Agrarreform: 
oder Oſiecki, öffentliche Arbeiten: Romocki oder Rybezysiski. 


Um Pilindsti und Sikorski. 


Stellungnahme der Parteien. 


bedingt zu unterſtützen, 
Aufklärungen über die deutſch⸗polniſche Politik, ſowie die Auf⸗ 


betrauung 
miniſterpoſten. 
Skrzynski zu unterſtützen. 


des Generals Sikorski mit dem Kriegs⸗ 


Er hat ſich 


2 hen eh 
Befürchtungen hege, ob die 
würde. Der dene 
ich alle künftigen 9 
faſſung hielten. 
jeden der Miniſter die Verantwortung übernehmen könne. Er 
werde ſich aber bemühen, daß alle Staatsbürger nach den Rechten 
der Verfaſſung behandelt würden. 
Fraktion! Red.) 


iniſter in ihren Leſchküſen ſtreng an die Ver⸗ 


gegen die Wiederberufung Staniszaw Grabskis 


an. Di 
neten ialfewsfi und 


Chakminski verlan 


Minderheiten durch die Verfaſſung garantierten Rechte. 


wendigkeit zu einem Ganzen ee werden. Eine 


der Teilnahme fernhalten 

Das bekannte demolraliſche Organ, 
ſchreibt: 
miniſter Grabski mit rfſinn darauf 
geleitet werden ſoll, damit das Reſultat 
wird. Die nächſte Regierung muß ſich auf eine große parla- 
mentariſche Mehrheit ſtützen — erklärte der Premier⸗ 
miniſter —, was vielleicht eine längere Zeit erfordern wird. Dieſen 
Abſatz ſeines Schreibens begründet der Premierminiſter ausführ⸗ 
lich in der vor den Vertretern der Preſſe abgegebenen Erklärung 


2 rtige 


parlamentariſchem Gru 


XXI. 
Am nächſten Tage bekam ſie einen furchtbaren 
Schrecken. Man brachte ihr die Karte eines Herrn, der den 
Generaldirektor dringend zu ſprechen wünſchte. 


„Conſtantin Avalescu“ 


Der Piaſtenklub erklärte die Bereitſchaft, Herrn] treter der deutſchen Vereinigung, 
auf den Standpunkt ge⸗ herigen Kultus⸗ und un 
ſtellt, daß nur je ein Klubvertreter im Kabinett eintreten könne. des Innen miniſteriums ſowie 
Der Abg. Dubanswiez erklärte, als ihm Herr Skrzynski ſagte, daß riums den Deutſchen gegenüber a 
Q Kriegsminiſter fein werde, daß er ließe. ps 
egierung dann Herr der Lage werden rechtigten Forderungen der Deutſchen gegenüber eine a 
Abgeordnete Pieſch äußerte den Wunſch, daß leh 


Miniſter Skrzynski antwortete, daß er nicht für zuletzt dem Herrn Minister Thugutt vorgelegt, ſo daß es 


(Siehe auch die Erklärung derfnicht als Staatsbürger zweiter 


Vertreter des ſogenannten 5 die Abgeord⸗ fei, 
die Rückkehr] zu machen, daß er aber erklären könne, 
Pilſudskis zum aktiven Dienſt und wirkliche E Ede der den wachen, daß 


olche Regierung ſollte alle parlamentariſchen Elemente, die in ſchreibt: 
Polen ſind, vereinigen, ur und keines dieſer Elemente ſollte ſich von] Sejm feit vorgeſtern abend die Bildung 8 


” d I ier- [Reaktion des Volkes auf 
In feinem Demiſſionsgeſuch hat der Smin ige ragen pee Be 
welche Bahnen die durch feine Reſignation hervor erufene Kriſis einem geſchichtli 
. : der Kriſts ein günftiges ſchaftliche Ruin uns bedroht.“ 


Augenblick erfordert, daß auf nach dem Kriegsminiſterium berufen. 
Baſis einer tatſächlichen die Entwaffnung ſämtlicher völki 
Verſtändigung geſchaffen K die der nächſten Regierung vorbereitungsorganijationen du 


Strittig ift ferner das Portefeuillef um eine allgemeine Erklärung der Sejmvertreter zur Lage 3 
Man nennt hier als Nachfolger ermöglichen. 


Die deutſche Sejmfraktion zur Kandidatur 
Skrzunski. 


Miniſter Skrzymski empfing im Laufe des Tages die Ver. 
treter de Sejmparteien und befragte fie über ihre Stellung" 
nahme zu feiner Perſon und der Idee einer großen Koa 


lition. 5 

In Vertretung der deutſchen Vereinigung erſchi 
146 Uhr abends auf Einladung des Miniſters bg, Biel 
gab über feine Anfragen folgende Erklärun 


„Da fih die deutſche Vereinigung in ihrer e mit 5 


Das Miniſterium der Frage der Bildung des neuen Miniſteriums bisher no 


nicht befaffen konnte, fo ijt er nur in der Lage, die wahr 
ſcheinlichen Anſchauungen ſeiner Partei mitzuteilen. Gegen 


Landwirtſchaft: Jul.] die Perſon des Herrn Miniſters Skrzynski als des künftigen 
Radwan Premiers beſtehe in den Kreiſen der Bereinigung 


keine Gegnerſchaft, ſo daß er erklären könne, daß Win, 
Skrzyaski als Premier ſeitens der Deutſchen eine wo hl: ; 
wollende unterſtützung zu erwarten hätte. Die Frag 
der großen Koalition ſei jedenfalls ſeitens der beutiöen 
Vereinigung zu begrüßen, da ſie die Gewähr dafür bietet, da 


Der Nationale Volksverband hat beſchloſſen, Herrn Skrzynski] eine ungerechte Behandlung einer Gruppe von Staatsbürgern 
und die Bedingungen wären unmöglich wird. 


Was die Stellungnahme der doutſchen Vereinigung zu den 


rechterhaltung 17 Autorität der Dee durch die Wieder⸗ einzelnen M iniſterten anbelange, jo könne derzeit keine 


EI na abgegeben werden. Betonen aber müſſe der Ber’ 
R Mae daß die Haltung des bis” 
terrichtsminiſterinms, 

des Irn 

lles zu wünſchen übrig 
Insbeſondere zeigte das Unterrichtsminiſterium den be⸗ 
nende Haltung. 

Poſtulate haben die Deutſchen bereits wiederholt, 10 
erübrigt, neuerlich ſolche zu unterbreiten. Die Hau pite 
fo < derung der deutſchen Vereinigung ift, a 5 Doi 

a 
handelt werden, und daß ihnen gegenüber die Konſtitution 


Der Abg. Chrucki von den Ukrainern kündigte den Kampf und die beſtehenden Geſetze voll geachtet werden. 


Der Herr Miniſter entgegnete, daß er wohl nicht in der Lage 
im Namen der kommenden Miniſter im einzelnen Zuſagen 
er werde darüber 


den Deutſchen gegenüber die beſtehenden 
Vorſchriften beachtet werden.“ 


teien und heridiebene Parteiprogramme pertritt, die alle aber die volle Garant tie, gibt, daß ihre Autorität nicht 
durch das Bewußtſein der nationalen Pflicht und der Staatsnot⸗ untergraben wird.“ 


Das vielgeleſene Krakauer Blatt „Kurjer Iluſtr. Gobsienny” 
„Der Ernſt des Augenblickes hat 1 daß im 
„ 


kabinetts 6 gefordert alle 


der „Kurier Polski“, [Parteien umfaſſende große Koalition würde in ge A0 die befte 


die allſeits ſich anhäufenden Schwierig“ 
beſten Ausdruck des nationalen Willens in 


n Momente, in dem der finangielle und wirt⸗ 


Republit Polen. 


Die Tätigkeit des Kriegs miniſters. 


8 ter Sikorski hat alle ſtationierenden Generale 
RA = Auf jeinen Befehl ift ferner 
1325 Militär⸗ 
rchgeführt wor⸗ 


von der Tür aus ſah, erfaßte ſie wie im Blitzlicht den 
ee dieſes Mannes von den beiden andern — — — 
Wie hatte der da draußen gi agt? Er ſoll zur Ader 
gelaſſen werden! Und ſie — ſie half dabei! Hatte ſchon 
geholfen! Sie — ſie! Ob es ihnen gelang? 
„Dieſer Herr wünſcht Sie in Angelegenheit der Mann⸗ 


ſtand auf der Karte. heimer Waggonfabrik zu ſprechen, Herr Heidenberg.“ 

Ihr erſter Impuls war, ihn abzuweiſen. Der Herr“ Er drehte die Karte in der Hand hin und her. 
Generaldirektor iſt in einer Konferenz. Aber er würde j ja „Mannheimer Waggon? Avalescu — —? Himmel 
wiederkommen. Warum hatten ſie ihr nichts gejagt, fief Herrgott — den Namen habe ich ja ſchon gehört! — — Wie 
nicht vorbereitet? — — Glaubten fie, fie ſchon fo feft in der ſieht der Menſch denn aus? Wohl ſo ein rechter Schieber? 
Macht zu haben? Hape fühlte, wie fie zuſammenzuckte. Nannte Reinhold 

Reinhold — Reinhold! — — n nicht Freund? 

5 1 ſie mußte ihn vorlaſſen. Mußte ſelbſt ER 1 ganz,“ erwiderte fie und brachte es fogar fertig, 
ören 5 zu lächeln 

„Führen Sie den Herrn herein!“ ſagte ſie zum alten „So? Hm! — — halt, ich weiß ſchon. Natürlich!“ 


Avalescu trat ein und blieb mit höflicher Verbeugung 


Er eilte an das Telephon und rief Mollheim an. 
„Du, unfer geheimnisvoller Mann mit den Mannhei⸗ 


an der Tür ſtehen. Keine Miene verriet, daß er ſie kannte.] mern ift da. Komm raſch herauf und bring Dernburg mit!“ 
Doch als der Diener draußen war, ſchnellte er mit zwei, Er hängte an und wendete ſich Hannah zu: „Laſſen Sie 


drei Schritten auf ſie zu. 

„Ich komme wegen der Mannheimer Waggon, Sehen 
Sie zu, daß ich SER A gleich ſprechen kann,“ flüfterte 
er. Es war etwas Befehlendes, Rückfichtslofes in feiner 
Stimme, gegen das fie ſich auflehnte. 

„Wegen 


den Kerl herein!“ 
Sie öffnete die Tür und ſagte, in ihr * bleibend: 
„Der Herr Generaldirektor läßt bitten!“ 
Avalescu ſprang in die Höhe, warf einen prüfenden 
ick in den Spiegel und ſchritt an ihr vorbei in das Zim⸗ 


der Mannheimer Waggon?“ fragte fie kühl. mer. Gleich darauf ſchoß Mollheim herein, hinter ihm in 
„Natürlich. Tun Sie doch nicht ſo, Fräulein Hannah, bedeutend gemäßigterem Tempo kam 


Dernburg. Sie ſchloß 


als ob Sie nicht wüßten! Der gute Herr Heidenberg ſoll hinter ihnen die Tür und ſetzte fih an ihren Schreibtiſch 


jetzt zur Ader gelaſſen werden. 


Wir haben ihn in der 
— ſo haben wir ihn!“ 


Und er preßte die lange ſchmale Hand vor ihr zu⸗ geſchrieben hatte. Sie wo 


ſammen, um das drohende „ſo“ bildlich auszudrücken. 
Sie verlor kein Wort mehr, ſondern erhob ſich. 
„Ich will's verſuchen,“ 


and zurück. 


Vor ihr lag ein wichti iger Brief, den fie für Heidenberg 
te ihn noch einmal durchleſen — 
doch die Buchſtaben tanzten ihr vor den Augen — — 


Heidenberg dankte auf die tiefe Verbeugung des Ru⸗ 


jagte fie, ohne ihn anzuſehen, mänen mit einem kurzen FS und ſtellte ihn den 


„aber ich bitte Sie, Herr Avalescu, nicht zu vergeſſen, daß beiden anderen Herren vor. 


Sie mich nicht kennen.“ 
„Werde mich hüten!“ 


* 


„Bitte, nehmen Sie Platz, mein Herr!“ 
Avalescu ließ ſich umſtändlich nieder, zog, wie es ſich 


Während fie zur Tür ging, huſchte er an feinen frühe- gebührte, die tadellos gebügelten Beinkleider über die Knie 


[ 
re Be err ſaß am Schreibtiſch. und wie fie ihn fol 


und lächelte die drei Herren liebenswürdig an. 
Gortſetzung folgt.) 


f Der tatholiihe Gedanke. 


pi Einige Richtigſtellungen zu Auslaſſungen des „Poi. Tageblattes“. 
i Es ift mir nichts fo peinlich, als in polemiſche Auseinander- 
ie ngen einzutreten, zumal mit den Mitarbeitern einer Zeitung, 
En nach ihrer eigenen Erklärung vom 2. September 1922 weder 
Bi; latt der Evangeliſchen noch das Blatt der Katholiken, ſondern 
1 Blatt der, Deutſchen ift. Es zwingen mich jedoch 
12 eder einmal (vgl. meine Darlegungen über die Bartho- 
>= mäus nacht vom 26. Auguſt und 2. September 1922 und über die 

* tihe Bibel“ vom 21. und 25. September 1922) dazu: 
1992 i. eine Bemerkung des „Pof. Tagebl.“ über die Nicht⸗ 
Anteilnahme der katholiſchen Kirche an der Stockholmer Welt⸗ 
onferenz für praktiſches Chriſtentum; leider weiß ich die 

mmer nicht anzugeben, wo ſie ſtand; 
N ee zwei Sonntagsartikel des Herrn Generalſuperintendenten 
Blau vom 29. Auguſt und 14. November 1925; $ 
8. ein Satz aus dem Artikel Eberleins „Die echten Pilger 
dom 18. Oktober 1925. 

mp Alle dieſe Auslaſſungen ſtellen die katholiſche Lehre fen dar 
un dürfen darum zur Vermeidung von Mi erſtändniſſen nicht 
| Im eüjptaden bleiben; ihnen gegenüber will ich die wahre 


17 iſche Lehre aufzeigen: 
w daß d In bezug auf die Stockholmer Weltkonferenz betone ich, 
i 9 die katholiſche Kirche gemäß ihrer eſten Über zeu⸗ 
an daß ihre Lehre die abjolute hrheit und darum 
auf andelbar iſt, unmöglich an einer Konferenz teilnehmen konnte, 
i . ſie nur neben den anderen chriſtlichen Kirchen ihren 
Dr haben ſollte. Darum fand der Delegierte der Konferenz, 
ih Neander, beim Heiligen Vater wohl freundliche Aufnahme 
und warmes Intereſſe an ihren Zielen, eine Beteiligung mußte 
es abgelehnt werden. : : 
5 2. Anläßlich der Beſtrebungen dieſes Weltkongreſſes um Bil- 
* 8 einer chriſtlichen Arbeitsgemeinſchaft ſchrieb Herr D. Blau 
20. einem Arlifel „Praktiſches Ehriſtentum“ vom 
. Auguſt d. Is. folgendermaßen: 
65 Nur vor einem Irrtum, der nahe liegt, muß man ſich hüten. 
ROR könnte der Schein entitehen, als ob es im Chriſtentum ja 
5 eßlich nicht ſo ſehr darauf ankomme, ob man, was man, wie 
\ En glaubt, wenn man fih nur praktiſch im Geiſte Jeſu betätigt. 
08 ift ein Irrtum, das iſt höchſtens römiſch gedacht! Das Eni- 
Weidende für das Heil der Geele ift der Glaube an den Geren 
Kom Ehriſtum. Nur für das diesſeitige Leben und feine Ge- 
ar ung hat das praktiſche Chriſtentum Wert, ſonſt nur ſoviel, 
der es Frucht des Glaubens iſt. In Chriſto gilt nur der Glaube, 
er in der Liebe tätig ijt” 
. Zu dieſen Worten bemerke ich zunächſt, daß der Ausdruck 
h Faun den Beigeſchmack des Verächtlichen hat, und von und 
tholiten ſtets als Beleidigung aufgefaßt worden ift; es 
lAn 95 heißen: „römiſch⸗katholiſch“ oder einfach: „katholiſch“. Sach⸗ 
99 will Herr D. Blau offenbar fagen, daß es Lehre der . 
nuch ſei, es komme nicht auf den Glauben an, wenn man ich 
15 Sopp nie im Geiſte Jeſu betätigt. Man greift ſich an den 
lch und fragt, wie der höchſte Vertreter der unierten evange⸗ 
ſtellen Kirche in Polen die Lehre der katholiſchen Kirche ſo ent⸗ 
n konnte. War doch das, was Herr D. Blau als N 
N Sat binftellt, niemals katholiſche 1 Im Gegenteil 
| hat fie betont, daß die Werke allein es niemals 
x daß ſtets und in erſter Linie der Glaube notwendig, ift, 
it daß in Chrifto nur der Glaube gilt, der in der Liebe tätig 
* Das alſo, was D. Blau als feine Überzeugung ausſpricht, 
$ von jeher die Lehre der katholiſchen Kirche. \ 
g 805 Guſtav W. Eberlein (Rom) hat in feinem fonft nicht üblen 
u „Die echten Pilger“ bom 


if 
7 


f ten Pi Oktober d. Is. den ſeltſamen 
Seit über den italieniſchen contadino (Bauern) geprägt, der zum 
igen Vater pilgere, „daß er ihn freiſpreche von allen ſeit 
20 a giren begangenen großen Sünden und den Heinen, die man 
lein in dieſem Jahre des Heils begehen würde“. In dieſem Sätz⸗ 
teita zeigt ſich wieder einmal die groteske Unwiſſenheit des Proe 
kat nten über den Ablaß. Und ey Hätte Herr rlein in jedem 
Spoltichen Katechismus lejen können, daß durch den Ablaß nicht 
>} Ait den, ſondern Sünden trafen, und zwar zeitliche, und daß 
3 Zürs mals weder in der Beichte noch durch den Ablaß zu⸗ 
ji Abriaf tige Sünden nachgelaſſen werden. Ein netter Katholik 
N ef dens, der 25 Jahre lang wartet, um von feinen Sünden frei- 
gebrochen Ich boffe, daß dieſer contadino nur in 

) Phantaſte des Herrn Eberlein exiſtiert. 
. 4. In ſeinem letzten Sonntagsartikel vom 14. November meint 
* D. Blau, daß „die römiſche Kirche den Anſpruch erhebt 
ai politiſche Beltgeltung und die Formen weltlicher Reiche an- 
85 ommen hat“ und daß ſie darum in Widerſpruch ſteht „mit dem 
der enwort von den zwei Welten, der Welt Gottes und der Welt 
Pian Kaiſer und Könige“. Ich weiß nicht, ob Herr D. Blau den 
l gelzeblichen Anſpruch der katholiſchen Kirche auf politiſche Welt⸗ 
Aschen aus irgend einer päpſtlichen auß oder aus dem hiſto⸗ 
pien Verhältnis zwiſchen Kirche und Staat ableitet, Tatſache 
lat ledenfalls, daß von einer politiſchen Weltgeltung der 
(aboliſchen Kirche oder von einem Anſpruch darauf ſeitens der 
gere heutzutage nicht die Rede ſein kann, zumal ſie ja 
i vr aller politiſchen Machtmittel beraubt ift. Wohl hat 
2 katholiſche Kirche einen großen moraliſchen Einfluß, den 
A RY ſegensreich ug im Kriege zur Linderung der Lage 
ipp dwerledenden ölker in den beſetzten Gebieten ſowie der 
a und ra ie benutzt hat, aber dieſen moraliſchen 
N fluß verdankt fie der einzigartigen religiöſen Stellung ihres 
für hauptes als Nachfolger des hl. Petrus und Vater von unges 
bern 300 Millionen Bekennern. Auch dagegen müſſen wir uns 
ang ahren, daß die katholiſche Kirche die Formen weltlicher Reiche 
ein enommen hat. Will Herr D. Blau damit die Hierarchie als 
: a nbmng der Kirche hinſtellen, fo wiſſen wir, daß ihre Be⸗ 
du Mung laut Matthäus 16 mit ouiem Rechte auf Chriftus ſelbſt 

8 


u werden. 


rückgeflührt wird und daß ihre icklung ſchon in der Urzeit 

4 ns durch eine ſtattliche Reihe bon Zeugniſſen belegt 
. Su n kann. Dieſe Hierarchie der Kir ſteht fo wenig mit 
Gre, Worte Chrifti (Lukas 22, 24—28) in Widerſpruch, daß Papit 
Sher got der Große ausdrücklich im Bewußtſein deſſen, daß er als 
ter. Hirte der Chriſtenheit zugleich der Diener aller fei, den 

servus servorum Dei angenommen hat. Auch die prote⸗ 


Neatifgen chen kommen ja schließlich ohne eine gewiſſe 


alſo ih 8 Fr se wi: 7 A g: 1 
her ‚Dre religtöfen Gefühle unnötigerweise kränken? Die Ein⸗ 


2 5 o 
der Stayellanf eines neuen dentſchen Dampfers, 
bama us Hamburg kommt die Nachricht, daß der dritte große Paſſagier⸗ 
rä dier der Hamburg-Amerifa-Qinie der den Namen „Hamburg“ 
. zu Waſſer gelaſſen wurde. Tauſende von Menſchen wohnten 
ben Taufakte bei. Vorn an der Brüſtung der hohen Taufkanzel der 
möftatiiche erite Bürgermeiſter der Stadt Dr. Carl Peterſen mit 
den Gattin dle nach den kraftvollen, von echt hanſeatiſchem Geiſt 
ü genen Worten ihres Guten die Taufe des Schiffes mit dem 
* Berichellen einer Flaſche Sekt am Steven des Schiffes voll⸗ 
Am Dr. Perrien betonte, daß die leitenden Männer der Hamburgs 
im etfasSinie trotz der trüben Zeiten dieſen Neubau gewagt baben 
feine rauen darauf, daß das Schiefai des deutſchen Volkes durch 
N * Willen zu friedlicher Arbeit in höherem Maße beſtimmt werde 
durch fremde Gewalten. 


\ 


Beilage zu Nr. 268, 


Stadt und Land. 


Poſen, den 18. November. 


Ein ſonderbarer Heiliger. 
í Unter dieſer Überſchrift veröffentlicht die „Deutſche Rundſch.“ 
in ihrer Nr. 267 folgendes „Eingeſandt“ aus Königsdorf, bei 


Oſiek: 

In Kopaczyn im Kreiſe Wongrowitz hat ſich eine 
„fromme“ Gemeinſchaft gebildet, deren Vorſitzender der 
dortige Landwirt Kurzweg iſt. Seiner Überredungskunſt ge⸗ 
lang es, eine große Anzahl von Leuten für ſeine Bewegung zu 
gewinnen, in der Mehrzahl Frauen und Mädchen. edes Mit⸗ 
glied ſeiner „Gemeinde“ hat nach Lage der Verhältniſſe einen 
Teil ſeines Vermögens, ſei es in Bargeld, in Lebens⸗ 
mitteln oder in ſonſtigen Leiſtungen, an Kurzweg abzu⸗ 
liefern, und dieſe Gaben geſtatten es ihm, auf ſeinem An⸗ 
weſen große Baulichkeiten auszuführen. Kurzweg übt als „Vor⸗ 
ſteher“ dieſer „Gemeinde“ gegenüber ſeinen Anhängern eine eigen⸗ 
artige Praxis aus. Leute, die ſeinen Forderungen nicht gerecht 
werden können, werden mißhandelt und mit allen mög⸗ 
lichen zweifelhaften „Schmeichelnamen“ belegt. 
Junge Mädchen bringen ihre ganze Ausſteuer zur Verteilung, 
Frauen verlaſſen ihre Familien, ihre Männer, Kinder und Eltern, 
um ihr Heil bei Kurzweg zu ſuchen. Kurzweg wiederum teilt die 
Männer, Frauen und Mädchen anderen Beſitzern dieſer Sekte zu, 
bei denen ſie umſonſt ſchwer arbeiten, und gruppenweiſe 
auf einem harten Strohlager ſchlafen müſſen. Auf dieſe Weiſe 
ſind zahlreiche Familien in ein großes Elend geraten, und es ſoll 
Unglückliche geben, die beinahe bis zum Irrſinn getrieben worden 
find. Es wäre doch angezeigt, daß die Polizei und Kirchen⸗ 
behörden auf dieſe See in Kopaczyn ihr Augenmerk lenken, 
damit dieſem Treiben endlich ein Ende bereitet wird. 


Froſtſchutz für Waſſer⸗ und Kanaliſations leitungen. 

Um Störungen in den Waſſerleitungsrohren oder bei der Ab⸗ 
leitung der Hauswäſſer bis in die Straßenkanäle zu vermeiden, 
werden die Grundſtücksbeſitzer bzw. deren Verwalter darauf auf» 
merkſam gemacht, daß bei eintretender Kälte die Leitungen ein⸗ 
frieren können. Der Froſtgefahr ſind beſonders ausgeſetzt: 
1. Waſſerleitungen, die im Freien mit weniger als % Meter Tiefe 
im Sandboden eingebettet ſind oder in den Gebäuden an den kalten 
Außenwänden liegen. 2. Waſſerleitungen und Leitungen in den 
Kellern, den Fluren, bei offenen Fenſtern und Türen. 3. Spül ⸗ 
käſten in kalten Räumen und in freiſtehenden, wenig benutzten 
Aborten. Die gefährdeten Leitungen ſind gegen die Einwirkungen 
der Kälte durch geeignete Umhüllungen zu ſchützen. Als geeignete 
Umhüllung wird Torfmullpackung empfohlen, die, in hölzernen 
Schutzkäſten untergebracht, jahrelang brauchbar bleibt. In be⸗ 
ſonders kalt gelegenen Räumen iſt Heizung durch Aufſtellung eines 
kleinen Ofens zu empfehlen. In den meiſten Fällen genügt eine 
Gasflamme oder eine auf den Fußboden geftellie Lampe, um die 
Froſtgefahr auch in den kälteſten Nächten zu beſeitigen. Auch 
wird das rechtzeitige Schließen und Abdichten der an den Leitun⸗ 
gen befindlichen Fenſter und Offnungen die Gefahr des Einfriereus 
weſentlich vertingern. 


X Eiſenbahnfahrplanänderung. Die Poſener Eiſenbahndirek⸗ 
tion bittet uns, mitzuteilen, daß wegen Eröffnung der neugebauien 
Strecke Chorzöw—Sparleyk in der Direktion Kautowitz der Pers 
ſonenzug Nr. 434 (Poſen—Kaltowitz- Krakau) vom 1. De⸗ 
zember ab von Kempen 4 Minuten früher, d. h. um 1 Uhr 41 Min., 
abgehen wird. 

s. Geſtorben ift der Direktor der Bank Kwilecki, Potocki i Ska, 
Mieczyslaw Affeltowic z. Er hat feine Laufbahn in der ge⸗ 
nannten Bank begonnen und als einer ihrer Direktoren beendet. 
Er war ein Sohn des Kaufmanns A. auf der Walliſchei. N 

Auf 


Was darf der Gerichtsvollzieher nicht pfänden? 
Grund des § 241 der Exekutionsſatzung 72 a nicht gepfändet 
werden: 1. Anzüge, Betten, Wäſche, un und Küchengeräte, und 
war dieſe Sachen inſofern, als ſie für den Schuldner und ſeine 
amilienmitglieder unbedingt nötig ſind; 2. Lebensmittel und 
Brennho““, erforderlich auf vierzehn Tage für den Schuldner und 
icine Angehörigen; 3. Unterſtützungen, die dem Schuldner aus 
Anlaß elementarer Kataſtrophen aus öffentlichen Mitteln zuteil 
eworden find; 4. Gegenſtände, die zur Ausübung des Dienſtes 
bei Beamten) oder des Berufes (bei Rechtsanwälten, Arzten, 
Dentiſten); 5. bei Handwertern, Arbeitern, Hebammen uſw. 
Gegenſtände, die zur perſönlichen Erledigung ihrer Beſchäftigung 
unentbehrlich find; 6. Bargeld, das aus nterſtützungen oder aus 
einer zurückerhaltenen Anzahlung, die der Schuldner aus öffent⸗ 
lichen Mitteln erhalten hat, herrührt. 


X Poſener Wochenmartktspreiſe. Auf dem heutigen Mittwochs⸗ 
Wochenmarkt war das Geschäft wieder ſehr ſchleppend. Man zahlte für 
das Pfund Landbutter 1.60—2.10 zt, für Tajelbutter 24 — 2.60 zt, 
für das Liter Much 30 gr für die Mandel Eier 3.10 —3.30 zł, für 
das Pfund Quark 50 g für das Pfund Kartoffeln 4 gr, für den 
penine 2,25—2.50 zł, Preißelbeeren 70—80 gr. Bunen 15 bis 
30 gr. Aepfel 10-40 gr, für den Kopf Weißkohl und Wirſing⸗ 
fobi 20 gr, Spinat 20—25 gr das Pfund Grünkohl 10 — 15 gr. 
rote Rüben 10 gr, Kürbis das Pfund 5 gr, eine ſaure Gurke 10 
bis 15 gr, Walnüffe 50—60 gr, Zwiebeln das Pıund 20 gr, eine 
Zitrone 15—20 gr. das Pid. weine Bohnen 30 gr, Erbſen 25—30 gr 
das Bund Sellerie 15 gr., ein Bündchen Radieschen 15 gr. — Auf 
dem Fleiſchmarkte zahlte man für ein Pfd. rohen Speck 1.30 zl 
für ein Pfd. Räucherſpeck 1.50 m, für ein Pfd. Schweinefleiſch 
0.90—1.10 zł, für ein Pfd. Rinofleiſch 0.70—1.20 zł, für Kalb⸗ 
fleiſch 70—80 gr, für Hammelfleiſch 60—70 gr. Em Haſe koſtete 
5 2. ein Rebhuhn 2.25 zl. — Auf dem Geflügelmarkt kostete eine 
lebende Gans 8-12 21 eine Ente 2.50—4 zł, ein Huhn 1.50 bis 
3.50 zł, ein Paar Tauben 1.50—1.60 zt. — ver Fiſchmartt war 
ganz leblos. Es notierten das Pfund Zander mit 2 21 Karpfen mu 
1.50— 1.80 zł}, Schleie mit 1.2 —1.40 zł chte mit 1.00 — 1.20 zi, 
Bleie und Barſche mit 0.60— 1.20 zt Weißfiſche mit 30 60 gr. 


X Zwei internationale Geldſchrankknacker wurden am Sonn⸗ 
abend vormittag auf dem Bahnhof in Dir ſchau feſtgenommen. 
Bei der Kontrolle des von Warſchau gekommenen und nach Danzig 
weiterfahrenden Zuges fielen einem Kontrollbeamten zwei elegant 


Aus 


in Pelze gekleidete Herren auf, worauf ſich die hinzugerufene 


Polizei die beiden näher anſah. Man ge feft, daß der eine in 
emer Aktentaſche viele größere und kleinere Eiſenteile bei fth 
führte, die ſich dann als ein ganzes Sortiment der verſchieden⸗ 
artigſten Einbrecherwerkzeuge erwieſen. U. a. befanden ſich darin 
eine aus mehreren zuſammenſchraubbaren Teilen beſtehende Brech⸗ 
ſtange mit Dorn und Eiſenſchneider, rerner eine ganze Anzahl der 
berſchiedenſten Bohrer für Eiſen und Metall, mehrere komplizierte 
Dietriche und ein ganzes Etui mit den verſchiedenſten Schlüſſeln, 
ge uſw. zum Offnen von i Die beiden 
ntlemen⸗Einbrecher wurden natürlich verhaftet und in Polizei⸗ 
ewahrjam genommen. Sie find 40 bzw. 50 Jahre alt und nennen 
ſich Jaſtrzemski bzw. Sidlowski, angeblich aus Warſchau. 
Es wird aber feſtzuſtellen fein, wie weit dieſe Angaben auf Wahr- 
heit beruhen. Feſt ſteht i ſchon jetzt, daß beide gewiegte 
Einbrecher ſind, die bereits trollen in mehreren Gropſtädten 
gegeben haben. Einem von ihnen will man bereits einen Kaſſen⸗ 
einbruch in Danzig nachweiſen können. 
x Bei einem Einbruch auf friſcher Tat ertappt wurde im 
Haufe Fischerei 19 der aus Lodz ſtammende Apolinary Bu z ásti 
und fejtgenommen. 


X Diebſtähle. Genohlen warden: aus einer Wognung Halbdorf⸗ 
ftraße 13 Galantertewaren Wäsche und Kämme im Geſamtwerte von 
4000 zł; aus einer Wohnung Górna Wilda 93 (fr. Kronprinzenſtr.) 
Jagdpatronen, eine Emaille⸗ und eine Badewanne, ſowie ein Paar 
Filzſtiefel für BIO zt. 

& Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute, 
Mittwoch, trün 1.50 Meier gegen + 1,38 Meter geſtern früh. 

X Vom Wetter. Heut, Mittwoch, früh waren bei bewölktem 

Himmel 3 Grad Wärme. 


Vereine, Beranftaltungen uſw. 


Donnerstag, 19.11.: Evang. Verein Junger Männer: abends 8 Uhr 
Pofauneughorftunde. 

Donnerstag, 19. 11. Verein deurſcher Sanger: abends 8 Uhr Uebungs⸗ 
ſtunde in der Grabenloge. (Ausnahms⸗ 
weiſe.) 

Sonnabend, 21. 11.: Evang. Verein Junger Männer: Wochen⸗ 
ſchluß⸗Andacht. 


Spur los verſchwunden 
ift feit dem 14. d. Mts. der bei der Firma Buchholz beſchäftigte 
61jährige Antoni Kwaſigroch, wohnhaft Viktoriaſtraße 13 a. 
Er iſt mittelgroß, hat graue Haare und trug bronzefarbene Joppe 
und Hut von gleicher Farbe. 

* Dirſchau, 16. November. Einen verhältnismäßig 
geringen Erlös bringen heute wie überall, ſo auch hier die 
gerichtlich anberaumten Poangsverſtei erungen. Die Geldnot 
bringt es mit ſich, daß ſich zu ſolchen erſteigerungen heute nur 
wenige wirkliche Käufer einfinden, und ſo werden denn die Sachen 
vielfach zu Spottpreiſen verkauft. So brachte zum Beiſpiel auf 
einer unlängſt auf einem Grundſtück in der Bahnhofſtraße abge⸗ 
haltenen Verſteigerung ein ſechspferdiger Elektromotor, mehrere 
Korbganituren von zuſammen 13 Stüd Möbeln. 2 Sauerkohl⸗ 
maſchinen, eine Dezimalwage und eine goldene Herrentaſchenuhr 
zuſammen noch nicht ganze 600 21. 

* Filehne, 13. November. In unferer Gegend, beſonders im 
ſüdlichen Teil unſeres Kreiſes, werden die Wildſchweine zu 
einer Landplage. Nachdem Rudel von 6 bis 8 Stück die um⸗ 
liegenden, an die Forſten angrenzenden Kartoffel⸗ und Hackfrucht⸗ 
felder ſchwer heimgeſucht, werden jetzt die Saaten, beſonders 
auf Kartoffelland, zum Teil derart aufgewühlt, daß für die Be⸗ 
ſitzer ein gewaltiger Schaden entſteht, und die Jagdpächter bedeu- 
tende Entſchädigungen zu zahlen haben. Der Abſchuß der Wild⸗ 
ſchweine iſt aber ſehr ſchwierig, weil die ſchwarzen Geſellen ſehr 
flink ſind und auch ſtändig ihr Ausfallgebiet wechſeln. Wie man 
hört, beabſichtigen die Jagdpächter im Verein mit der Forſtver⸗ 
waltung größere Treibjagden zu veranſtalten, und ſo dürfte es 
dann doch vielleicht gelingen, das Schwarzwild zu verringern. 


„Bromberg, 17. November. 


„ ZJuowroclaw 17. November. Verhaftet wurde dieſer Tage 


ein gewiſſer Bıorr Sieradzki, der unter dem Verdacht ſteht. im 
Jahre 922 aus einem zwiſchen Inowroctaw und Bromberg Vers 
kehrenden Güterzüge 10 Zentner Weizenmehl geſtohlen ſowie auch 
einige andere Diebſtäyle verübt zu haben. Um einer Verhaftung zu 
entgehen, entflo h S. kurz nach dem Mehldiebſtahl nach Frank⸗ 
reich. Dieſer Tage kehrte er nun, in der Anſicht. daß das Ver⸗ 


jahren bereits niedergeſchlagen fei. nach Inowrocław zurück, wo er 


nun die bittere Enttäuſchung feiner Verhaftung erleiden mußte. 

* Kempen, 16. November. Am Mittwoch, dem 11. d. Mts., 
abends 10 Uhr, entſtand beim Landwirt Bieda in Groß ⸗ 
Tabor Feuer, das in kurzer Zeit das Wohnhaus und Stall 
einäſcherte. Freitag abend wurde von neuem ore Feuerwehr 
alarmiert. Es entſtand auf dem Boden des Schmiedemeiſters No- 
wat in der ul. Baranowsta Feuer, das von der Feuerwehr 
bald gelöſcht werden konnte. N aA 

„ Krotoſchin, 17. November. Das Haus Piaftowsta 6 
ift, der „Krot. Ztg.“ zufolge, Infolge darin herrſchender anftedender 
Krankheit für jeden Verkehr gefperrt. Ein amitt 
Anſchlag an dem Haufe weiſt darauf hin. — Der feit Mai d. JS. 
ſpurlos verſchwundene Landwirt Bock aus Konarewo 
ift am 12. d. Mis. im Baſchtkower Walde von dem Förfter Janet 
als Leiche aufgefunden worden. B. war in weiten Kreiſen, 
namentlich ſeiner Gemeinde, ein ſtets gern geſehener und allge mein 
beliebter Menſch, der allen gern helfend und ratend zur Seite 
ſtand. Als Vorſtand des Landwirtſchaftlichen Vereins — er ſich 
immer bemüht, deffen Intereſſen zu fördern. In den Vorkri 
jahren ſtand der Verſchiedene als Gemeindevorſteher ar i 
an der Spitze der blühenden Kolonie Hahnau. Den tkrieg 
machte er mit Auszeichnung mit. In den ſchweren Kriegszeiten 
dürften letzten Endes auch die Urſachen zu dem Nervenleiden zu 
ee eee e e Leben ein Ziel ſetzen 
ießen. 

8. Obornik, 17. November. Den Kreisarzt des Kreiſes 

vertritt einſtweilen Kreisarzt Dr. Wieruſz aus Poſen; er it 
mer an jedem Freitag von 10 bis 12 Uhr in der Wohnung des 
verſtorbenen Kreisarzles Dr. Stefanowicg e preden. — Die 
Maul⸗ und Klauenſeuche tft im iſe immer noch 
nicht erloſchen, vielmehr neuerdings in Pila und Ludom 
ausgebrochen. 
S. Rogaſen, 16. November. Ein 
gab fih morgens, nachdem ihm feine Arbeit gugewieſen war, noc 
einmal nach Haus, um ſich das Handwerkszeug zu holen. Als er 
ſich ſeiner Wohnung näherte, bemerkte er, das Fenſter 72 
ſtand, und gleich darauf ſprangen zwei Perſonen mit Ba 
keten aus dem . Der Mann nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung der Spitzbu auf und lieh ſich unterwegs eine Flinte. 
Es gelang ihm, ſich den beiden fo weit zu nähern, daß er an⸗ 
rufen und zum Stehenbleiben auffordern konnte. Als die Spitz⸗ 
buben ihm anſcheinend Schußwaffen ent nhielten, gab er einen 
Schuß ab, worauf die beiden unter Zurücklaſſung eines Teiles 
der Beute die Flucht ergriffen. Die weitere Verfolgung nahm die 
Gendarmerie auf. 

* Schubin, 17. November. Am 9. d. Mts. geriet in Lubanie 
auf dem Fabrikhofe von R. May der 24jährige Arbeiter Szeze⸗ 
pan Witt aus Lask bei Poſen während des Umſtellens der 
Waggons aus bisher unaufgeklärter Urſache unter die Räder 
der Lokomotive und wurde mehrere Meter weit mit fort⸗ 
gene: „bis die Lokomotive zum Stehen gebracht werden konnte. 

r bedauernswerte Arbeiter wurde in das Krankenhaus gebracht, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß ihm das rechte Bein gebrochen und das 
linke Bein ziemlich ſchwer verletzt worden iſt. 


Tagelõhner aus Ruda bes 


Aus Kongreßpolen und Galisien. 


Lodz, 15. November. Am Sonntag ſtießen im Konſtanty⸗ 
nowoer Wäldchen Ausflügler auf drei Erhängte. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß die Leichen von zwei Männern nur einige 
Zoll über dem Erdboden hingen, während die dritte höher hi 
Es wird daher angenommen, daß der dritte Selbſtmörder zue 
Due beiden Kameraden erhängte und dann 5 ſelbſt. Dieſe 

nnahme wird dadurch beſtärkt, daß die dritte erſon zuerſt auf 
einen Holzklotz ſtieg und dieſen dann mit den Füßen umſtieß. 
Ob es ſich wirklich um Selbſtmorde handelt oder um ein Ver⸗ 
brechen, wird die weitere Unterſuchung ergeben. 


* Petrikau, 15. November. Hier hielt am Sonntag abend vor 
der Apotheke am Ringe ein Auto. Der Chauffeur kaufte in der 
Apotheke Benzin, um die Reiſe fortſetzen zu können. Als der 
Chauffeur das Benzin in einer Kanne erhalten hatte, fiel dieſe 
auf einen brennenden Ofen, wodurch eine Exploſion ent⸗ 
ſtand. Vier Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden 
und mußten nach dem Krankenhauſe gebracht werden. 


FEE ee ae N Ei, 


mer 


Handel, Finanzwesen, 


1 A 4 
Nie Rechnung in Gold und fremden Falten. 
Noch immer werden Zweifel geäußert, ob es denn wirklich 
erlaubt sei, Verträge abzuschließen, in denen die Leistung für Ware | 
und Arbeit oder die Rückzahlung von Darlehen in, Gold oder fremden 


geh 


N 


Valuton berechnet wird. Man hört von Gerichtsurteilen, durch | 
die derartige Vertragschließende bestraft worden seien, ohne 
"aß man je den Inhalt dieser Urteile erfahren hätte. Ein Staats- 
nwalt soll sie als wucherisch ansehen, die Bank Polski drohte noch | 
bis vor kurzer Zeit mit der Entziehung des Kredits, wenn sie erfuhr, 
dag eine Bank von ihren Schuldnern die sogenannte Wertbestän- 


digkeitserklärung forderte, der Schuldner redete von Vaterlands- 
verrat und drohte mit Anzeige. Aber diese Vorgänge zeigen nur, 
wie fremd man dem Wesen des Geldes und dem geltenden Rechte 
gegenübersteht, obwohl doch die verflossene Inflation genügend 
Gelegenheit geboten hat, über diese Dinge nachzudenken. 

Die Frage der Goldrechnung ist nur eine Rechtsfrage und als 
solche leicht zu entscheiden, da die einschlägigen Bestimmungen 
eindeutig sind. Will man wissen, ob man gezwungen ist, nur in 
Złoty zu rechnen, so muß man sich zunächst klar sein, was der 
Zloty eigentlich ist. Dies ist in der Verordnung über das Geld- 
system gesagt: Der Zioty ist die Geldeinheit des polnischen Staates, 
und diese Geldeinheit enthält 9/31 Gramm Feingold: Münzen, 
die der Staat mit diesem Gehalte aus Goldmetall prägt, sind ge- 
setzliches Zahlungsmittel, d. h. man kann mit ihnen seine Schulden 
bezahlen, wenn eine Bezahlung mit dem gesetzlichen Zahlungs- 
mittel zu geschehen hat. Daneben sind auch Silber-, Nickel- und 
Bronzemimzen als gesetzliches Zahlungsmittel bezeichnet, aber der 
Gläubiger ist nicht verpflichtet, von Silbermünzen mehr als 100 
Złoty und von Nickel- und Bronzemünzen mehr als 10 Zloty bei 
jeder Zahlung anzunehmen. Staatliche Geldscheine kennt die Ver- 
ordnung über das Geldsystem nicht. Sie waren nur für die Über- 
gangszelt in der Verordnung vom 14. April 1924 vorgesehen, hörten 
mit dem 1. Januar 1925 auf, gesetzliches Zahlungsmittel zu sein 
und sind in das Geldsystem nicht übernommen. Außer dem Gold- 
geld haben wir als zweites gesetzliches Zahlungsmittel noch die 
Banknoten der staatlich privilegierten Notenbank. Artikel 46 des 
Statuts der Bank Polski besagt, daß die von ihr herausgegebenen 
Banknoten ein gesetzliches Zahlungsmittelseien und die unbeschränkte 
Fähigkeit besäßen, Verpflichtungen durch Bezahlung zu tilgen, 
ausgenommen die Fälle, in denen auf Grund einer ausdrücklichen 
Gesetzesvorschrift oder auf Grund eines Vertrages die Zahlung in 
Goldmünzen zu erfolgen hat. Die Bank wird verpflichtet sein, die 
— en Banknoten auf Verlangen in unbeschränkten Mengen 
in dmünzen einzulösen. Der Augenblick des Beginns der pflicht- 
mäßigen Einlösung in Gold soll aber erst noch durch den Minister- 
rat bestimmt werden. Dies ist bisher noch nicht geschehen. Wir er- 
sehen hieraus, was sehr wichtig ist, daß der Staat Verträge, in denen 
die Bezahlung in Goldmünzen vereinbart wird, als selbstverständ- 
lich ansieht. Und in der Tat sind solche Vereinbarungen auch er- 
laubt, denn wenn der Staat Gold für Geld erklärt, so muß es doch 
auch erlaubt sein, Gold zu verlangen. | 

f 


Also, wir dürfen Verträge abschließen, in denen wir die Be- 
zahlung in Goldmünzen der inländischen Währung verlangen. 
Leider bezieht sich aber dieser Vertrag auf eine unmögliche Leistung, | 
denn der Staat hat keine Goldmünzen geprägt. Unsere Währung 
ist deshalb bis auf weiteres nur eine Ben. d. h. eine | 
Währung, bei der ausgeprägte Münzen bestimmten Gewichtes und 
Feingoldgehaltes nicht vorhanden sind, sondern die Geldeinheit 
wird durch den Wert einer gewissen Menge nicht ausgeprägten 
Edelmetalis von bestimmter Feinheit dargestellt. Wir können daher 
augenblicklich nur in Goldwährung rechnen, aber kein effektives 
Gold verlangen, sondern nur den Feingoldpreis des Ztoty als Geld- 
einheit annehmen und dann Bezahlung in den Noten der Bank 


Polski nach deren Goldkurswert leisten oder die Zahlung im reinen | 51—52, 50proz. Kongr.-Mehl 46—47, 65proz. Posener 34—34.50, | Weizen... . . . „24.50-25.50 
Roggen- und W.-Kleie 12—121,, Burmareis II gebrochen 77—79, | Roggen 


Verrechnungsverkehr bargeldios vornehmen. Leider wird der 
Goldpreis an den inländischen Börsen nicht notiert. Es bleibt daher 
nur möglich, den Goldpreis nach dem Stande des Złoty an einer 


. D 4 -aS O 


—Voſener Tageblatt. 2 


2 ce Posener Börse, 1 
ir se 2 Orsen 18.1117 114 16410 
9 °; 4 Pos. Pfdbr. alt. 1.50 —,— | Herzt. Vikt I-III. | 2.5 Be 

Gelde vereinbart wurde. Auch hier ist wieder nicht zu verstehen, $ ey essye E 209 an re eo 
wie man darauf kommen konnte, eine verbotene Handlung anzu-! 5 Po en A N Dr. R. Ma LV. gg 1,% 
nehmen. Ist eine solche Vereinbarung vielleicht unsittlich, weil 10 Pol. koleſowa 0.80 Am 4 Zion I- Il. 
sie wucherisch ist? Wenn man in einer ausländischen Währung | Bk. Kw een 2.00 20 Piano L-III . 
rechnet, so rechnet man mit voller Absicht nur und höchstens in Bk. Przemyst Bl. 2.15 Pneumstyk 1. IV... 
Gold, da man sich goldbeständige Währungen aussucht und diese Bk. S 2 I-XI ft 420 4.21 8 9 — A 1 VII. . 
alle auf Goldwert beruhen. Wie soll eine solche indirekte Gold- 9 1. V. Pi 0 90 —. 85. Stolars EL: 2 
rechnung unsittlich sein, wenn der Staat selbst die Goldrechnung Barcikowski I. Vir 10 Br. Stab 988 4 09 —— 
sanktioniert! Man hat erklärt, es sei eine Nichtachtung gegen den | oont kpi [IX Aster Pab. Men LA 
Zioty, ein unpatriotisches Verhalten. Aber die Bank ihrerseits ist | Cent  Roinik. L-VIL 0.50 08 Tri S „ „„ 13,00 
außerstande, ihre Noten in Gold einzuwechseln, und wenn man in Centr Bkör ee EANA Pe: Unſa I-III. 8 3.50 
Gold rechnet, so wird dadurch der Kurs des Zloty nicht gefährdet. donaha IN Alu Wa Ostrowol.-IV. — 
Was der Staat erlaubt, kann nicht staatsfeindlich sein, es werden ja 0 1 r Viala 0.40 we Chem. I- VI boa 
auch keine Valuten gebraucht, denn man rechnet nicht effektiv. Bae ant l- PETN aA 21˙8 > Grod 1 IV 
Und dann ist es ja so klar, woher der Widerstand gegen die Gold- 85 c 
rechnung kommt. Gerade die dunklen Elemente sind es, die sich : 
dagegen auflehnen, dieselben, un auch in ee über den Tendenz: unverändert. 
Wucher geschrien haben, weil ihnen das Geschäft verdorben 
wurde, wenn etwas „teurer“ wurde. Sie möchten auch jetzt die not- > Warschauer Börse, 11.1 17. 11. 
dürftig errungene Klarheit des Geschäftslebens wieder beseitigen Devisen (Geldk.) 18. 1: | 17.11. f, N 27.27 
und hoffen auf eine neue „gesunde“ Inflation. Wenn heute, nament- Amsterdam . . 204.0) 271446 f Parls..... 20.22 2021 
lich in Ansehung des erneuten Ziotysturzes, die ganze Geschäfts- Berlin*) . | 162 r 182.46 
welt die Goldrechnung allgemein durchführte, so könnte das nur | Helsingfors . . | —.- | —— Stockholm 96.00 96.04 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung dienen. Wir sollten uns nur London.. 33.9, 38.05 | Wien.... 461 18142 
an das Elend und die Verwirrung erinnern, die durch das Abweichen] Neuyork .. .| 6.77) 6.77 Zürich 181 | 
von der altbewährten Goldrechnung über uns gekommen sind. über London errechnet. 
Aber heute ist das allgemeine Losungswort: Nicht zahlen — und Effekten: 18.11 


dann über Wucher schreien, wenn der Gläubiger nicht gewillt ist, 
sein Vermögen einzubüßen und auf vollwertige Zahlung besteht. 
Wenn wir nicht bald in Gold rechnen, wie die anderen Völker, 
werden wir aus dem Weltverkehr ausgeschieden und verlieren jeg- 
lichen Maßstab für unsere Geschäfte. 


Geldwesen. 

= Die Ausgabe von polnischen Goldmünzen war bereits an- 
läßlich des Gesetzes über die Einführung der Ziotywährung in Aus- 
sicht genommen, bisher aber aus sehr begreiflichen Gründen immer 
noch verschoben worden. Geradezu wie eine ironische Heraus- 
forderung mutet es an, daß die inzwischen mit großen Kosten ein- 
gerichtete staatliche Münzstätte nunmehr, wo alle Welt um das 
Schicksal des Zlotykurses (augenblicklich 0.62 RM.) aufs höchste 
besorgt ist, mit der Prägung von Goldstücken von 10 und 20 Złoty 
begonnen hat. Die neuen Münzen tragen auf der einen Seite den 
polnischen Adler mit der Umschrift Rzeczpospolita Polska, auf 
der anderen das Bildnis Bolestaw Chrobrys und die Jahreszahlen 
1025 und 1925. Die 10-Ziotymünzen haben 19 mm Durchmesser 
und wiegen 3,22508 Gramm. Die Prägung von Goldstücken zu 50 
und 100 Złoty soll bevorstehen. 


Märkte, 

Getreide. Lodz, 17. November. Mehlpreise der Firma 
Deutschmann in Kalisch für 100 kg. Roggen Spezialmehl 36, 
Luxusmehl 34.75, „0000“ 33.50, „O0“ 24, Mehlpreise Gebr. Ko- 
walscy : Weizenmehl I. Güte für 100 kg 45.70, für 82 kg 37.50, für ı 
80 kg 36.55, Weizenmehl „000“ für 100 kg 27, Mehlpreise der Firma 
Zelechowski-Lowicz : Weizenmehl „0000“ für 82 kg 38.00, „0000“ a 
33, Roggenmehl für 100 kg Luxus 35, „0000“ 33.50, Tendenz für 
W.- und R.-Mehl fest. l 


Krakau, 17. November. Domänenweizen 27½ 28, Han-] 1925). 


delsweizen 25 —25½, weißer 26%, —27, Domänenroggen 19— 19.50, 
5 65/67 18 18.50, Domänenhafer 20—21, Handels- 
hafer 19 „ Leinkuchen 29—30, Rapskuchen 22—23, mittleres 
Heu 9—12, Futterklee 14—15, Winterraps 47—48, blauer Mohn 
100—115, holl. Kümmel 95—105, Speisekartoffeln 5.50, Brennerei- 
kartoffeln 4.20 — 4.40, 60proz. Krakauer W.-Mehl 3232.50, 50proz. 


Tendenz leicht. 
Wilna, 17. November. Für 100 kg loko Lager Wilna: Roggen 


Nobel III. V.. 


8% P. P. Konwers.| —.— | 
d% . 13.50 Lilpop I.— IV... 
6% Po Dolar...| —— Modrzejow. I.— VII 
10%. Poż. Kolej. S 1.| 85. 85 Ostrowieckie I-VII. 
Bank Dysk. I— VIII 5.00 Starachow. I.—VIII 


B. Handl. W. XI-XII | 2.50 Zieleniewski I.-V. . 
B. Zachodni l -VI. ..| 1.25 Zyrardöw e... .. 
Chodoröw 1-VIL.. | 5.16 Borkowski I- VIII. 
W. T. F Oukru .... | 1.50 Haberbusch i Sch.. 


Kop. Wegsli I-III. * Majewski 2 „ „%% „%„% E] 


Des Buss- und Bettages wegen fallen heut“ 
sämtliche Berliner Börsennotierungen aus. 


Börsen. 


=Æ Der Zloty am 17. November. Danzig: Zloty 70 
Ueberweisung Warschau 76.15-76.35, Neuyork : Ueberw sung 
Warschau 16.50, Wien: Złoty 103.500—1.4.50, Ueberweist 
Warschau 103.75, Budapest: Złoty 10 710—10760, Bul 
Ueberw Warschau 3150, Tschernowitz: Ueberw. Wersen 
31.00, Riga: Uebeiw. Warschau 80.0, Paris: Ueberw Warsch ng 
379, Loudon: Ueberw Warschau 3110, Berlin: Złoty 6 4 
bis 6292. Ueberw. Warschau oder Kattowitz 6209 
Ueberw. Posen 61.84 62.16, Zürich: Ueberw. Warschau 86. 1 

* Danziger Börse vom 17. November. (Amt lich.) Do) 
5.2050—5.2190, London Schecks 25.21. Berlin 123 80 —124.11 

* 1 Gramm Feingold wurde für den 18. Novem ber 
1925 auf 4.4530 21 festgesetzt. M. P. Nr. 267 vom 17. Novemd*® 
(1 Goldfranken gleich 1.2923 zł.) 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 18. November 1925. 

(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sof 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Ztoty.) 00 

belderbsen 21.002 

Viktoriaerbsen „ . 27 00-50 

Weizenkleie. . . . 11.001 50 

Rorgenkleie. . . 1050 —11 


Re 16.25—17.25 
Weizenmehl (65 % 
inkl. Säcke). . . 39.00-42.00 


ausländischen Börse oder nach jenem Kurse zu berechnen, der für | 19—20, Gerste 20, Hafer 22—23, Weizen 26, Erbsen 33, Grieß 19, Roggenmehl l. Sorte EBkartoffeln . . e „360 
die in Gold eingetragenen Hypotheken täglich ‚vom Finanz- Klee 11, Kartoffeln 6, Heu 8—9, Stroh 6-61. Tendenz anhaltend. | (70% inkl. Säcke) 26.00-27.00 | Fabrikkartoffeln . . 230 
ministerium im „Monitor Polski“ veröffentlicht wird. Aber das Danzig, 17. November. Für 50 kg in Danziger Gulden.] Roggenmehl (65 % Stroh, lose ur 2.75255 
sind Fragen der Praxis. Rechtlich ist es unerfindlich, wie man beim | Weizen 12.25 — 12.50, weißer 12.50 — 12.78, Roggen 8, Gerste 8,50| inkl. Säcke). . 27.00 —28.0 Stroh, gepreßt . . » 8.1060 
Vorhandensein der obengenannten Gesetze an der Zulässigkeit] bis 9.25, Braugerste 9.50.— 10.50, Hafer 8.25—8.55, gelder 8.75, Braugerste prima . 0.321. 80] Heu, lose .... 030 
der Goldrechnung zweifeln kann. Zum Überfluß kann man auch noch | Speiseerbsen 9.50, Viktoriaerbsen 12—15, grüne Erbsen 12— 15, Gerste 880 750 er gepreßt . . 8.4 

die allgemeinen Grundsätze des Bürgerlichen Gesetzbuches heran- R.-Kleie 5.50 — 5.75, W.-Kleie 6.25 — 6.50. Hafer 16.50 750 Tendenz: fest. 
ziehen, das gleichfalls im 5 245 die Goldrechnung als selbstverständ- Berlin, 17. November. Getreide- und Ölsaaten für 1000 Kon 

lich erlaubt und üblich voraussetzt, Man hat dagegen angeführt, | kg franko Verladestation. Mehl und Kleie für 100 kg loko Berlin. onkurse. 2 
daß es bei Hypotheken doch ausdrücklich vom Gesetz erlaubt Märk. Weizen 223—230, Roggen 142—145, Braugerste 184—208, E. Eröffnungstermin. K. Konkursverwalter. A, Anmeldefris 


worden sei, Hypothekenverträge in Gold oder fremden Valuten zu 
schließen und Hypotheken in Gold einzutragen, daß dies also im 
übrigen verboten sein müsse. Aber dies ist ein durchaus falscher 
Schluß. Die Verordnung war nur deshalb nötig, weil es nach den 
~ geltenden Grundbuch- und Hypothekenverordnungen verboten 

war, Grundstückslasten anders als in inländischer ährung einzu- 
tragen, so auch durch den 828 der deutschen Grundbuchordnung. 


Nur diese Bestimmung solite beseitigt werden, da der Ausländer | Roggenpreßstroh 1—1.30, Roggenlangstroh 1.65, Häcksel 1.40 Graudenz. Kau 


vielfach auf Eintragun 


in seiner Valuta oder in Gold bestand. 
Sonst aber wolite der 
ändern 


taat in keiner Weise sein Geldsystem ab- 


Kann man nun aber auen trotz der Goldwährung in ausländischen 
Währungen Verträge abschließen? Wir wissen, daß die Landschaft 
Dollardarlehen erteilt und Dollarhypothekenpfandbriefe ausgibt, 
daß der Staat eine Dollaranleihe aufgenommen hat, bei deren Zeich- 
nung nur ausländische Valuten angenommen werden. Der An- 
und Verkauf von fremden Valuten im Inlande ist in der Devisen- 
ordnung ausdrücklich erlaubt. Es ist überall im geschäftlichen 
Leben üblich, mit ausländischen Kaufleuten in deren Währung 
Verträge abzuschließen. Bei solchen Zuständen müßte also doch 
ein Gesetz vorhanden sein, das Verträge in ausländischer Wänrun 
ausdrücklich verbietet. Aber auch hier haben wir im Gegenteil 
besondere Gesetzesbestimmungen, aus denen die Erlaubtheit dieser 
Berechnung hervorgeht. Die Bestimmung, daß das Gold gesetz- 
liches Zahlungsmittel sei, besagt nicht etwa, man dürfe kein anderes 
Zahlungsmittel vereinbaren, ebensowenig wie die Bestimmung 
von gesetzlichen Zinsen ein Verbot der Vereinbarung von abwei- 
chenden Zinsen darstellt. Vielmehr steht ein vereinbartes Zahlungs- 
mittel dem gesetzlichen e anaa zur Seite, und das gesetz- 
liche gilt nur mangels Vereinbarung. setzt das Bürgerliche Ge- 
setzbuch und das polnische Wechselrecht stillschweigend voraus, 
daß derartige ers üblich seien und setzt nur fest, in welcher 
Währung zu zahlen Ist, wenn nicht Zahlung effektiv in fremdem 


Aus dem Gerichtsſaal. 


s. Poſen, 11. November. Zehn Burſchen von 16—19 Jahren 
hatten 15 Schafe geſtohlen und an den Fleiſcher Segers in 
Obornik verkauft. Die 2. Strafkammer verurteilte die Burſchen 
du 3—5 Monaten Gefängnis, Segers zu 5 Monaten 

efängnis. Weil S. fih dem Gerichtshof gegenüber ſehr an- 
maßend benahm, wurde er ſofort verhaftet. 

s. Bromberg, 18. November. Der Stadtpräſident Dr. Šli- 
winski wurde, wie der „Kurſer“ berichtet, wegen Verbreitung 
verleumderiſcher Gerüchte über den früheren Redakteur der 
„Gazeta Bydgoska“ Biazeſowski zu 490 21 bzw. 1 Monat Betängni? 
vom hieſigen kreis gericht verurteilt. 


Brief 


riejlaiten der Schriftleitung. 


Unstünfte werden unſeren Leſern gegen Emſendung der Bezugzautttung unentgeltltg 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage ift eln Brieſumſchlag mit Freimarke zu: 
eventuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen. 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—114 Uhr. 
Z. 22. 1. Reſtkaufgelder, aber nicht Reſtkaufgeldhypothe⸗ 
ken können nach der neueren polniſchen Rechtſprechung voll, 


Winterfuttergerste 148 — 160, märk. Hafer 166—175, Mais 195—200, 


W.-Mehl 28—32, R.-Mehl 20% 23, W.-Kleie 11.20 1130, R.-| Bromberg. Adolf Neumann. 


Kleie 9.20 — 9.40, Viktoriaerbsen 2331.50, Speiseerbsen 22 — 24, 
Futtererbsen 18—20, Peluschken 16—18, Feldbohnen 19 
Wicken 20—25, blaue Lupinen 11% —12%,, Rapskuchen 14 — 14.20, 
Leinkuchen 21.20 — 21.50, Kar toffélflocken 13.40 — 13.60, Roggen- 
preßstroh 0.80 — 1.25, Weizenstroh 1.75 — 1.15, Haferstroh 0.90 — 1.30, 


bis 1.70, gutes Heu 3.90 — 4.54, Gerstenstroh 0.80 — 1.20. 
Hamburg, 17. November. Notierunge 
arten für 100 kg in hfl. Manitoba-Weizen I. 15.15, II. Verladung 
14.90, Rosafe 79 kg Januar-Febr. 14.65, Baruso 79 kg Januar-Febr. 
14.15, Gerste Dunaj russische für November 8.70, Malie Barley 
8.55, November 8.80, der Rest der Notierungen unverändert. 
Breslau, 17. November. (Amtlich.) Für 100 kg franko 
Verladestation Schlesien. Weizen 19.50, Ro 


14.30, Braugerste 18.30, mittlere Braugerste 14.70, W.-Mehl 30, 


R.-Mehl 22.50, W.-Kleie 9.40— 10.90, R.-Kleie 8,50—9.30, Gersten-| Ostrowo. Jan Adam. E. 30. Oktober 1925. K. Rechtsanwalt L- 


kleie 12—14. 


Metalle. Berlin, 17. November. Amtliche Notierungen für | Warschau. Michat Kessler. E. 4. November 1925, K. Eugeniu% i 


Raffinadekupfer 99—99.3 % 1.21—1.22, Standard 1.2934 — 
Originalhüttenrohzink i. fr. Verkehr 0.771,—0.73%%, 
0.66—0.67, Origi- 


1 kg 
1.213⁄, 
Remelted Plattenzink gewöhnl. Handels 
nalhüttenaluminium 98—99% in Blocks, 


2.35—2.40, dasselbe in Barren gewalzt und gezogen in Drahtbarren 


mind. 9% 2.45—2,50, Reinnickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon 
Regulus 1.60—1.64, Elektrolytkupfer : loko Hamburg, 
oder Rotterdam für 100 kg 138%. 

Baumwolle. Bremen, 17. November. Erste Ziffer bed. 


Verkauf, zweite Einkauf. Amerik. Baumwölfe für Dezember 21 
bis 20.84, Januar 21.01-20.84, März 21.23—21.17, Mai 21.22 
21.17, 1 21.07-20.92, September 20.77 — 20.62, Oktober 20.61 
bis 20.51. 


d. h. auf 100 Prozent aufgewertet N 


I he 4 are 
aber nur mit 18% Prozent. 2. Da Sie 1 i 


ausdrücklich die 24 000 


Stoty nur mit Vorbehalt angenommen, bie pothe aber du Nundfunkprogramm für Donnerstag, 19. November: 


haben löſchen laffen, jo haben Sie 
wertung der Hypothek auf 18% Prozent. 
entſprachen 1400 polniſche Mark einem Zloty; 
den 24 000 poln. Mark aljo 17,14 21 erhalten. 


Anſpruch auf nachträgliche Auf⸗ 
8. Am 3. Oktober 1922 


Ihre Forderung 


betrug unaufgewertet 521,74 zł, mit 18% Prozent aufgewertet | barett-Abend. 


97,82 zł}. Sie haben demnach Anſpruch auf eine Aufwertung von 
97,82 21 — 17,14 zł, d. h. 80,68 zł. 4. Einer Anmeldung Ihrer 
1 bedarf es nicht. Sie werden Ihren Schuldner zur 
hlung der aufgewerteten Summe auffordern und nötigenfalls die 
freiwillige Gerichtsbarkeit des Kreisgerichts in Anſpruch nehmen 
müſſen. 5. Das iſt ausgeſchloſſen. 
D. H. in O. Vorſitzender des Evangeliſchen Vereins Junger 
Männer in Poſen iſt der Geiſtliche an der St. Matthäikirche in 


Wilda, Herr Paftor Brummack in Poſen, Wierzbiecice 45, an 


den Sie ſich in der von Ihnen angegebenen Angelegenheit um 
Auskunft wenden wollen. : 

F. Nr. 104. Anfragen, denen kein Briefumſchlag mit Fret- 
marke beiliegt, bleiben noch immer unbeantwortet. 


22, Bromberg. T. Sroczynski 


n ausl. Getreide- Cheimno, 


en 13.80, Hafer |Mystowice. Spötka „Przyszłość“. E. 3. November 1925. 


rren, gewalzt u. gez.] Ziocxow, Jakob Teiberbaum. K. Jarosław Baranowski, Bezirk 
Bremen | in Koronowo wird ein Vergleichstermin auf den 19. November 


2 Vergleichstermin auf den 13. November festgesetzt. 
s 


Schriftleitung seine Gewähr und Haftpflicht. 


Sie haben mit | (2. 


G. Gläubigerversammlun: 
E 6. Pre 
Kufl in Bromberg. A, 12. Dezember 1925. 5 
$ E. II. November 1925. K, M. Lewan 
dowski in Bromberg. A. 20. Dezember 1925. Kull 
Bromberg. V. Lewandowski. E. 10. November 1925. K. A. 
in Bromberg. A. 20. Dezember 1925. wi 
ann Cz. Szubarga. E. 5. November 1925. j 
Wacław Gańcz in Graudenz, A, 10. Januar 1926. Kaut 
Kazimierz Wegenke. E, 26. Oktober 1925. K. 925 
mann Pauel Chadzlik in Chełmno. A. 20. November 197; 
Kattowitz. Arthur Weniger. E. 29. Oktober 1925. K. Eman 
$witala in Kattowitz. A. 31. Dezember 1925. ow 
Kattowitz. Alfred Friedländer. E. 7. November 1925. K. J. 
rych in Kattowitz. A. 30. Dezember 1925. K. st. 


028. K. Anton 


Nowakowski. A. 11. Dezember 1925. 
chawiec in Ostrowo. A, 3. Februar 1926. } 


Popoff. A. 19. November 1925. r: Ko 
Wollstein. Franc. Lisowski. E. 10, September 1925. K. Ludwig 
bierzycki in Wolsztyn. A. 16. November 1925. 


richter in Zioczow. A, 8. Januar 1926. G. 23. November 


1 
in dem Konkursverfahren gegen die Firma Hipolit Biatejetyy 


setzt. 
15 In dem Konkursverfahren gegen die Firma R. Slowik wird wi 


—— — —— nn 
Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 


Radiolalender. 


Berlin, 505 Meter Abends 8.30: Der Roman als Funtſpſcl | 
a ung: „Die Patakon). a 
reslau, 418 Meter. Abends 8.30: „Überfunkbrettl“, ein 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8.45: „Tannhäuſer“. Über“ 
tragung aus dem Königsberger Landestheater. 
Münſter, 410 Meter. Abends 8.30: Franz Schubert. 
Wien, 530 Meter. Abends 8.15: „La Traviata”. 


Rundfunkprogramm für Freitag, 20. November, 
Berlin, 505 Meter. Abends 7.30: Sendeſpiel „Tannhäuſcr 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.30: Schubert Abend. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8 Uhr: Militärkonzert. 
Nom, 425 Meter. Abends 8.40: Sinfoniekonzert. 

— —— —— — — 
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i bn Geſtern haben die Generale Görecki, Litwinowicz und Strad- 
é Kae beim General Sikorski vorgeſprochen und Aufklärungen 
ö Sup. über die Maßnahmen gegen die Offiziere, die an der 
Mi igung für den Oberſten Heerführer teilgenommen haben. 
vr dem Verlangen verknüpften fie die Bitte, die Aufklärung 
boden öffentlichen. Nach einer Meldung des „Kurjer Czer⸗ 
au iſt außer dem General Treſger, der wegen Teilnahme an 
Ni. Kundgebungen in Sulejöwek verſetzt wurde, auch der Oberſt 
jenjawa⸗Diugoſzewski mit anderen Offizieren, die in Sulejôwek 
ren, verſetzt worden. General Sikorski will außerdem 
un figiere, die auf dem Laynhef den Yrmeeinfpetor Divifions- 
funeral Stierski, begrüßten, zur Verantwortung ziehen. Geſtern 
A der Rapport dieſer Offiziere ſtattfinden, wurde jedoch wider⸗ 


0 
ruf 
Ein Unterſtaatsſekretariat für die Juden. 
An, Der Abg. Reich, der Präſes des Jüdiſchen Klubs, ber aus 
; erita zurückgekehrt iſt, erklärte den Preſſevertretern, daß die 
en, falls der Gedanke der breiten Koalition ſiegen folte, 
Unterſtaatsſekretariat erhalten werden. 
Um den Finanzminiſterpoſten. 
Ni Die Kanzlei des Staatspräſidenten hat an den bekannten 
8 bitſchaftstheoretiker Krzyzanowski und den Exminiſter 
eskowicz eine Depeſche gerichtet, in der beide nach War- 
Hau berufen werden. Im Zuſammenhange damit wird in poli⸗ 
des en Kreiſen angenommen, daß einem von ihnen der Poſten 
Finanzminiſters angetragen werden wird. 
Der Gang der Wirtſchaftsverhandlungen. 
Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznanski“ haben 
de geſtern im Außenminiſterium in Berlin die Handelsvertrags⸗ 
ttreter Polens und Deutſchlands zur Ausarbeitung des 
iteren Planes der deutſch-polniſchen Verhandlungen verſammelt. 
und rurde beſchloſſen, eine Sonderkommiſſion für Landwirtſchafts⸗ 
. Induſtrieprodukte einzuſetzen. Dieſe Kommiſſion fol in der 
ummenden Woche ihre Arbeiten beginnen. 


Dentfchrift über die Wirtſchaftslage. 


St Eine Abordnung des Leviathanverbandes hat geſtern dem 
Land präſidenten eine Denkſchrift über die Wirtſchaftslage des 
be de die von den hervorragendſten Wirtſchafts⸗ 
würtdetern unterzeichnet ift, In der unterbreiteten Denkſchrift 
| Led an den Herrn Staatspräſidenten die Bitte gerichtet, mit der 
zu fung der Regierung zur Rettung des Wirtſchaftslebens nicht 


zögern. 
Anleihegerüchte. 


big Aus maßgebenden Kreiſen wird gemeldet, daß die letzten An⸗ 
hegerüchte nicht aus maßgebender Quelle famm- 


ten und der tatſächlichen Lage der Dinge widerſprechen. 


Eine Proteſtkundgebung. A 
tedener Ver⸗ 


Die „Rzeczpospolita“ bringt einen Aufruf verſchie 
te tungen gegen Pitſudski unter der Überſchri „Ein Beſuch, 
14 dicht nötig war“. Der Aufruf lautet: Vol en! Am 
En Mts. ereignete fi ein unerhörter politiſcher Vor⸗ 
l. Der frühere Staatschef Pilſuds li erſchien bei dem 
. Staatspräſidenten und gab eine Erklärung ab, die in Form 
dee halt den Charakter eines Ultimatums hatte und den 
„der verfolgte, auf den Herrn Staatspräſidenten in der Frage 
üp dung der neuen Regierung einen Druck auszu⸗ 
Birer Die ſes e in das Gebiet der Rechte des oberſten 
der dentra rs der Republik enthält alle Merkmale der Verletzung 
de Majeſtät des Staates und der kardinalen Grundſätze 
. erfaſſun Es ijt ein Anſchlag auf die Ruhe, Ord- 
; nigo und Nedtmäßigkeit, die heute unferem Vaterlande fo ſehr 
1 find. Es ijt ein ſtraffälliger Aufruf zu Zänkereien 
te Heere und eine Probotation gegenüber der 
Tmäbig denkenden . ac r 86e 
poleen der Bedeutung der Stunde und des Gefu 
licht, die auf dem Volke laftet, fordern wir die Voltsgenoſſen, 
deen die Vaterlandsliebe am Herzen liegt, dazu auf, den unbes 
j en Anſchlägen ihre einheitliche, ruhige und 
der tiſche Haltung entgegenguftelien, bereit zu aktiver Verteidigung 
vom Volkswillen geſetzten Staatsverfaſſung.“ 
Ant. Der Aufruf ift von folgenden Vereinigungen und Verbänden 
t. 


2, * 
Wednoezenio Polskich Stowarzyszeń Rzeczypospolitej. Stow. 
teranów 1863 r. Związek Emerytów Wojskowych. Związek 
Hallerczyköw. Związek Dowborczyköw. 


Parlamentswahlen in der Tihehoflowatei 


Bedeutende Verſchiebungen. 


ta Prag, 16. November. Soweit fih das Ergebnis der am Sonn- 
täh durchgeführten Wahlen zur Nationalverſammlung überblicken 
kunt haben dieſe ſowohl innerhalb des deutſchen Lagers, als auch 
bey Halb des tſchechiſchen bedeutende Berfhiebungen 
EN rſacht. Unter den deutſchen Parteien marſchiert diesmal der 
ar der Landwirte an der Spitze, indem er die bisher ſtärkſte 
als {de Partei, nämlich die Deutſchen Sozialdemokraten, um mehr 
ton, 150.000 Stimmen überflügelt Hat, Der Bund der Landwirte 
D Egg im erſten Wahlgange bereits 13 Mandate beſetzen. Die 
mit lachen Sozialdemokraten rangieren mit 411 744 
habe men erſt an zweiter Stelle. Eine weſentliche Erſtarkung 
413 6 auch die Deutſchen Chriſtlichſozialen erfahren 
609 Stimmen); dann folgt die Nationalpartei mit 
167 und die Deutſchen Natienalſezialiſten mit 
a Stimmen. 
Sir nter den tſchechiſchen Parteien haben am beiten die Tſche⸗ 
dem Nen Agrarier abgeſchnitten, die ihren Beſitzſtand aus 
Stim Jabre 1920 von rund 700000 Sti 
Var 


mmen auf rund 971 000 

* erhöhten und damit die ſtärkſte n tſchechiſche 
Mütter geworden find. Bezeichnend ift allerdings, daß die zweit⸗ 
ti 


À te Partei in der neuen Nationalverjammliung die $ o m m u- 
che 


Nie 


3 unterbreitet, 


- 


en mit 931769 Stimmen fein werden. Die Tſchechi⸗ 
Siim Sozialdemokraten, die im Jahre 1920 faſt 1600 000 
auf men erhielten, find auf ein Drittel (631113 Stimmen) 
90 It wengeſchmolzen und ſtehen heute hinter der Tſchechiſchen 
8 Bpartei, die fait 690 000 Stimmen anf fih vereinigte 

î . amit die drittſtärkſte Partei des Hauſes ift. Die Tſchechi⸗ 
fajt 11 Sozialiſten hingegen vermochten ihren Beſitzſtand um 
de m 0 000 Stimmen zu erhöhen. Dafür haben die National- 
werb okraten über 100000 Stimmen auf das Konto der Ge- 
Ge wbarteiler und der Stranskygruppe abgeben müſſen. Die 
$ erbeparteiler häben diesmal mit ihren rund 288 000 
ehe um 3000 mehr als die Nationaldemokraten aufgebracht 
a mit ihren Beſitzſtand verdoppelt. Einen koloſſalen Mad t- 
achs haben die Slowakiſchen Volksparteiler zu 


der 

Paseichnen, die mit ihren rund 474 000 Stimmen die ſiebentſtärkſte 
er Nationalverſammlung geworden ſind und mehr als 
andate erhalten dürften. Die Jüdiſch⸗ Nationalen 
99 520 Stimmen erhalten, welche, da dieſe Partei nirgends 


artei d 
babe 
die gr 
ihnen ablzahl erreicht, nun den Regierungsparteien zufallen und 
dat einen willkommenen Machtzuwachs von etwa fünf Man⸗ 


gewählt. 


Jagofliegers Richthofens letzte Fahrt 
in die heimat. 


Kehl 
Beer dl, 18. November. (R.) Die Leiche des Kampffliegers 
Roröpapn von Richthofen, dle in einem Wagen der feanzöſtſchen 
1 . 
Ana sen Roeichsbahnwagen umgeladen worden. Während der 
mittagsſtunden wurden zahlreiche Kränze am Sarge nieder- 


des 


Kundgebun 
bewußten 


Ansprüche. Das Kolomalbewußtſeim ift heute 
Gemeingut geworden. Heute möchte ich mich darauf beichränten, 


Wilſons ift von den Mächten der 


entgegengetreten. 


sbefähigung 


ift auch eine Antwort. 


Ba len verschaffen. Im Wahlkreiſe Mühriſch⸗Oſtrau wurde ein 


ahn hier eingetroffen war, iſt im Laufe des Tages in einen 


—Boſener Cageblakt. +- 


„Deulſchlands gleich 


In Berlin fand unter der Beleiligung weiter Kreiſe eine große 
Kolontalkundgebung ſtatt. Der früdere Gouverneur von Kiautſchau 


harte fie einberufen. Er betonte die dringende Notwendigkeit. gerade 


in dieſen Tagen vor dem deutſchen Volk und der ganzen Welt durch 


eine große Kundgevung die Lebensnotwendigkeit der kolonialen Be⸗ 
tätigung zum Ausdruck zu bringen. 


tätig Dieſe Frage berühre alle 
Schichten unſeres Volkes ohne Rückſicht auf Partei, Beruf und Stand. 
Hierauf nahm der frühere Reichskolonialminiſter Dr. Bell (Zu.) 


der Vorſitzende der Freien Kolonialen Bereinigung des Reichs tages 
das Wort und fügrte u. a. aus: 


„Die Freie Koloniale 
Bereinigung des Reichstages begrüßt die heutige 
. fie verspricht ſich von einer ziel» 
Surammenardeit die Förderung des 
tolonialen Gedankens und vor allem die ſchließ⸗ 
liche Durchſetzung unſerer berechtigten kolonialen 
im deutſchen Volke 
vier markante Feſtſtellungen vor der geſamten Kulturwelt zu treffen: 
1. In dem fünften der 14 Punkte Wilſons ift ausdrücklich eine 
offene, weitherzige und und unparteliſche Schlichtung aller kolonialen 
Anſprüche zugeſagt worden, und in der maßgebenden Botſchaft 
Wilſons heißt es, „wir wünſchen Deutſchland eine 
gleich berechtigte Stallung in der Welt.“ Dieſe Botſchaft 
Entente ausdrücklich und feierlich 
als Grundlage des Friedens angenommen worden. 

2. Unter Bruch dieſer feierlichen Zuſage ift die gewaltſame Weg- 
nahme unſeres geſamten Solonialbeiiges von der Entente mit der 
Behauptung begründet worden. Deulſchland habe durch feine Ko- 
lonialpolitik und insbeſondere durch die Eingeborenenbehandlung mo⸗ 


raliſch dauernd den Anſpruch auf Mitwirkung an der Kulturarbeit 
und der Zivil ſatton in den Kolonien verwirkt und müſſe daher mit 


5 Verlüſt feiner Kolonien an fortgeſchrittenere Nationen beſtraft 
werden. 
3. Dieſer beſchimpfenden Begründung iſt das meiner Leitung 
damals unterſtellte Reichs kolonialmiatſterium mit aller Entſchiedenheit 
Wir haben damals für "E Zeiten den dokumen⸗ 
tariſchen Nachweis unferer einwandfreien lonialberätigung und 
auf Grund von Zeugniſſen unſerer Gegner erbracht. Ich 
habe mich damals als Leiter des Reichstolonialamtes ausdrücklich 


erboten, vor einem von der Entente auszumählenden Forum Rede 
und Antwort zu ſtehen auf alle gegen uns gerichteten kolonialen Vor⸗ 


würfe. Dieſe Aufforderung iſt unbeachtet geblieben. Keine Antwort 


gelegt, ſo von der Beamtenvereinigung Kehl und von verſchiedenen 
Fliegerorganiſatiunen. In ſpäter Abendſtunde verſammelten ſich 
eine große Anzahl von Frontkämpfern, ehemalige Kameraden des 
Verſtörbenen, Mitglieder des Kriegervereins, Vertreter der Be⸗ 
hörden ſowie der Geiſtlichkeit auf der nördlichen Güterrampe, wo 
der Wagen mit dem Sarge and, zu einer Feier, an der auch ein 
jüngerer Bruder des Verſtorbenen, Freiherr Karl Bodo von Richt⸗ 
hojen, als Vertreter der Familie teilnahm. Heute morgen gegen 
6% Uhr iſt der Wagen mit der Leiche des Freiherrn von Richt⸗ 
hojen mit dem fahrplanmäßigen Zuge von Kehl abgegangen. Eine 
aber EL ehemaliger Kameraden begleiteten den Zug bis 
ppenwe er. 


Entſcheidende Beratungen über Locarno. 


Kabinettsrat bei Hindenburg. 

unter Vorſitz Hindenburgs fand ein Kabinettsrat im Bei⸗ 
ſein aller Miniſterpräſidenten der Länder Deutſchlands ſtatt, der 
ſich mit der Entſcheidung über Locarno befaßte. Dr. Streſemann 
iſt mit der Fertigſtellung eines Geſetzentwurfes für den Reichstag 
beauftragt, der die Grundlage für die Debatte und Entſcheidung 
des Reichstags geben ſoll. 5 

Offiziös wurde folgende Mitteilung ausgegeben: 

„Das Reichsminiſterium hat heute unter Vorſitz des Reichs⸗ 
präſidenten die geſtern vormittag begonnenen und in den ſpäten 
Abendſtunden fortgeſetzten Beratungen über die außenpolitiſche Lage 
abgeſchloſſen. Der Reichsminiſter des Außern wurde beauftragt, 
die erforderliche Vorlage an die geſengebende Körperſchaft aus⸗ 
zuarbeiten. Die Beſchlußfaſſung über die Vorlage wird nach der 
für Donnerstag einberufenen Konferenz der Staats⸗ und Miniſter⸗ 
präſidenten der Länder erfolgen.“ 


Franzöſiſche Finanzdiskuſſionen. 


Paris, 17. November. (Pat.) Die Deputiertenkammer ver⸗ 
handelte geſtern über den Regierungsentwurf einer nationalen 
Vermögensabgabe. Der Deputierte Duboin (radikal) verlangte 
vor dilem von der Regierung die Stabilifierung des Franken. 
Molinier (linksradikal) kritiſierte das Regierungsprogramm. Du⸗ 
treil (linksrepubl.) übte gleichfalls ſcharfe Kritik an der Regie⸗ 
rungsvorlage. Nogaro (ſozialradikal) bezweifelte in febr ernſter 
Weiſe, daß die Regierungsfinanzpolitik die Situation verbeſſern 
könne, beſonders den Rentenkurs; er bezweifelt ferner, daß dieſe 
Politik den Franken auf den Normalkurs bringen könne. Schließ⸗ 
lich drückte er die überzeugung aus, daß die Budgetausgleichung 
der Sanierung vorauszugehen habe. 

Der Finanzminiſter Bonnet erklärte in feiner Antwort bar- 
auf, daß der Etat für 1926 nicht nur ausgeglichen ſei, ſondern noch 
überſchüſſe haben werde. Auf die Befürchtungen des Deputierten 
Nogaro, der der Meinung iſt, daß die Konſolidierung der Valuta 
ſchließlich mit einer neuen Inflation enden werde, zitiert der 
Finanzminiſter Polen als Beiſpiel, wo feiner Meinung nach 
keine Verbindung zwiſchen Valutakriſe und Inflation beſtand. 
Vincent Auriol (Sozialiſt) erklärt, daß im Gegenteil der Fall der 
Valuta die Inflation bewirkt habe. Nogaro verlangte am Schluß 
feiner Rede noch einmal eine ſolide Valutapolitik. 


Aus anderen Ländern. 


Wiederbegenn der italieniſchen Kammer. 


Rom, 18. November. (R.) Die Sitzung wird mit einer großen 
Ovation für Muſſolini beginnen, um die Freude darüber zu bezeigen, 
daß er dem Anichlan entronnen fet. 


KINO APOLLO 
Yom 18. 11.—19. 11.25. Yom 18. 11.—19. 11. 25. 


4½ Gry 8% Uhr: 


rank monatlich. 


In den Hauptrolle der unübertroffene 
è Mikołaj Kolin 


Lachsalven-Humor. 


Vorverkauf von 12—2 


folgende Schlußfolgerung: Gebt uns unjere gewaltſam und zu Un⸗ 
recht weggenommenen Kolonten wieder! Für die Deutihe Volks⸗ 


Große deulſche Kolonialkundgebung. 


berechligle Stellung“. 


Deutſchlands moraliſches Recht auf Kolonien. 


4. Bei den Verhandlungen in Locarno wurde zum Thema der 
Kolonialprobleme von maßgebender Seite, vom Miniſterpräſidenten 
Briand, die ausdrückuche Erklärung abgegeben: Niemand in der 
Belt könne Deutſchlands moraliſches Recht auf 
Kolonien beſtreiten.“ 

Die fünfte Feſtſtellung kann ich leider heute noch nicht treffen. 
Ich glaube aber, der geſamten Kulturwelt mit Einſchluß unſerer 
ehemaligen Gegner vorhalten zu follen: „Nunmehr ergibt ſich für 
alle Länder, die noch einen guten Namen zu verlieren haben, nur 


partei und zugleich im Namen der Bapyeriſchen Volkspartei ſprach 
dann Reichs tagsabgeordneter Brünninghaus, für die Demokratiſche 
„Baden, für die Deutſchnationalen 
und für die Wirtſchaftliche Vereinigung 
Reichstagsabgeordneter Patzold. Das Schlußwort ſprach der Präſident 
der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft, Gouverneur a. D. Seitz. &in- 
mütig wurde dann folgende Entſchließung angenommen: 


Der Verſammlungsbeſchluß. 


„Tauſende zu einer Kolonialkundgebung in Berlin verſam ; 
melte deutſche Männer und Frauen richten an die Reichsregierung 
und an die geſetzgebenden Körperſchaften die dringende Bitte, 
entſprechend den wiederholt und einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen 
der Kolonialen Reichsarbeitsgemeinſchaft Har und ungweidentig 
daß den Lebensnotwendigkeiten bed entwaffneten 
und wirtſchaftlich gefeſſelten Deutſchland auf kolenialem Œe- 
biet Rechnung getragen wird. Wir ſehen in dem 
Wiedereintritt Deutſchlands in die Kolonialwirtſchaft und in der 
Wiedererlangung eigener Kolonien die unerläßliche Vorausſetzung 
Volkswirtſchaft und zur Aufrecht ⸗ 
erhaltung der Währung. Wir betonen aber ausdrücklich, daß wir 
entſprechend der in Wilſons vierzehn Punkten gegebenen ers 
lichen Zuſage eine gerechte und unparteiiſche Regelung der ge⸗ 
ſamten kolonialen Frage verlangen und es ablehnen, etwa das 
eine oder das andere Mandat durch Aufopferung lebenswichtiger 
Intereſſen des deutſchen Volkes au erkaufen.“ 

Wir haben an dieſer Stelle ſchon wiederholt betont, daß die 
Rückgabe der Kolonien an Deutſchland eine internationale 
wendigkeit bedeutet. Dentſchlands Expanſionsdrang it natur · 
begründet in feinem Bevölterungsüberſchufß. Ihm Kolonien zu 
geben, heißt die Baſis des Friedens verbreitern. 


Reichstagsfrattion Abg. Dietrich 
Reichs tagsabgeordneter Lambach 


dafür einzutreten, 


zu einer Gefundung unſerer 


Abſturz eines holländiſchen Flugzeuges. 
Amfterdam, 18. November. (R.) Wie aus Helder berichtet wird, 
ift dort geftern nachmittag ein Marineflugzeug W 57 auf dem Sud⸗ 


wall. 4 Kilometer vom Hafen entfernt, abgeſtärzt. 
faffen, zwei Fliegeroffiztere, erlagen bald ihren Verletzungen. 


Eine Abrüſtungsgeſte. 


London, 18. November. (M.) Dem parlamentariſchen Bericht⸗ 


erftatter des „Daily Telegraph” zufolge wird von der Admiralität 
beabſichtigt. aus Erſparnisrückſichten 3 Kreuzer, 18 Zerſtörer und 
5 Unterſeeboote, ſowie eine Anzahl Depots, Hafen und andere Sch 
als veraltet zu ſtreichen und ſie 2 verkaufen. 

In kurzen Worten. 

Der „Badiſche Staatsangeiger verö icht heute eine Be⸗ 
gründung zur Wieder verfolgung von ari Hau, dem 
— zum Tode beru und jetzt Isruher 

chtsanwalt. In der Begründung es: „Na Hau durch 
die Veröffentlichung über ſeine Straftat und über das Verfahren 
in einer Berliner Tageszeitung und in Bu dieſer Bedingung 
offenfichtlich zuwidergehandelt hat, hat das iniſterium den 


Strafurlaub auf Wohlverhalten mit Entſchlieung vom N. v. Mets. 


widerrufen.“ 


Dr. Streſemann hielt 


$ 
Reichsminiſter des Auswärtigen 
Fragen der aus ⸗ 


jam Sonntag in Duisburg eine Rede über 
wärtigen Politik. F 


Auf einen Glückwunſch der Stadt Gamb 
i Die oberſte Stadtverwaltung dankt 


mexikaniſchen Volkes und deſſen 
Hamburg und unjeren großen Freund, das deutſche Volk. 
richtig Bürgermeiſter Arthur de Saracho. 

* 


Im Ans Aa Jie die Plädohers mit einer 
Rede des Rechtsanwalts n Peſtalozza, des Vertreters 
Profeſſors Coßmann, begonnen. 

+ 


beſetzt. 
auf eine 
von Bed 


500 Franzoſen haben Deuma in Shrien 
andere Orte wurden eingenommen, ſo 2 . 
baldige Offenſwe zuläſſig iſt. General un f 
über 30000 Mann Truppen verfügen. Die Banden 
Elatraſch beunruhigen die Gegend von Has beya. 


Letzte Meldungen. 


Ein neuer Komet. 


Williamsburg, 18. November. (R.) um 5 Uhr nachmittags tft 
in der Konſtellation des Jagdhundes ein neuer Komet von achter 
bis neunter Größe entdeckt worden. 


Meuterung der Mukdentruppen. 

London, 17. November. (W. T. B.) Reuter meldet aus Tſingtau: 
Eine Divifion der Schantungtruppen meuterte und griff eine weiß⸗ 
ruſſiſche Mukdenbrigade im Rücken an, während die Ruſſen das 
Vordringen der Streitkräfte Wu⸗Pei⸗ Jus aufzuhalten ſuchten. 
Von den 3000 ruſſiſchen Söldnern, bei denen ſich auch eine Panzer ⸗ 
wagenabteilung befand, wurden die meiſten getötet, Den Ver- 
wundeten wurde erſt durch die Ankunft ausländiſcher Arzte aus 
Tſinanfu, die unter Hintanſetzung ihres eigenen Lebens ſich in 


; das Kampfgebiet begaben, die erſte Hilfe zuteil. 


Veränderungen im ruſſiſchen Volkskommiſſariat 
des Aeußeren. 

Moskau, 18. November. Im Zuſammenhang mit der Abreiſe 
Karachans nach Oſtaſien wurde die Leitung der öſtlichen Angelegen⸗ 
heiten im Volkskommiſſariat für das Außere dem Mitglied des 
Kollegiums des Volkskommiſſariats für das Außere Araloff über- 
tragen. 


Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten 


Verantwortlich für den geſamten volitiſchen Teil: Robert: 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmehyerz; 
für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiſchen 

eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 


den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 
Tageblatt“, Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc, tlich 
in Pog nas. 


r 


Buchhalter 


Herr 


der ſeine Pflichten voll und ganz erfüllt hat. 
Sein Andenken werden wir ſtets in Ehr 


„SIEMENS“ sp. 


Technisches Bureau 
Poſen, den 17. November 1925. 


geliebter Mann, unſer lieber, guter 
Schwiegervater, der 


Ritter gutsbeſitzer 


Otto Rimann, 

Hans Rimann-Chorzemin 
Käthe Rimann, 
Marianne Rimenn, 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 


am Rittertor aus ſtat 


Meine teure Pflegerin 
Frau Rebecca Adler 
iſt plötzlich geſtorben. 

Ihr Andenken wird mir — Ria bleiben. 


Moritz Aſchheim. 
Poznan, der 18. November 1925. 


Beerdigung Donnerstag, den 19. November 1925, 
nachm. we v. d. 5 — ie a 


Für die vielen Beweiſe der Teilnahme, 
anläßlich des Todes unſeres lieben Vaters, 
Schwiegervaters, Onkels und Großvaters, des 


Kgl. Amtsrats 


Friedrich Pirſcher 
ſagen wir auf dieſem Wege allen 
herzlichen Dank. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Carl Pirſcher. 


F 
mit Buchführung vertraut, der polniſchen u. deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, Ia Zeugniſſe, ſucht per ſofort 
Slellung. Gefl. Ang. u. 1247 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 


Ausſchneiden! Ausichneiden! 


Poftbeſtellung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt Poſener Warte) 
für den Monat Dezember 1925 


Name 


Wohnort u ae (0 


Poſtanſtalt 


=<.. „% %„ %% „„ 000. 


Straße 


—— 
„m... % „%%% % %% „% % 2.80. 


Am 15. ds. Mts. nachm. um 3 Uhr verjchied nach kurzem, 
ſchwerem Leiden an den Folgen eines Unglücksfalles unſer 


Wilhelm Biadala. 


Wir verlieren in ihm einen braven und tüchtigen Mitarbeiter, 


Die Beerdigung hat Mittwoch, den 18. November, nachm. 3 Uhr ſtattgefunden. 


Heute nacht verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden im faſt vollendeten 73. Lebensjahr mein innig⸗ 


Max Rimann. 


Cerekwica bei Rokietnica (pow. Pozn.), den 18. November 1925. 
Johanna Rimann, geb. Mikulski, 


Vera Lehfeldt⸗Powodowo bei Wolfztyn. 


nachm. 3 Uhr in Pozn gg eor der Kapelle des Kreuz⸗Kirchhofes 


— Moſener Tageblalt. y- 
ee i 
Statt Karten. ; 


Spielplan des 


Donnerstag, den 19. 11. 


y W ebene. dr b 11 
l v Hanna Salomon W ‚Sonntag, den 23. 11 
% Arthur Heymann 0 2 
l 0 Verlobte. y 

R Wronki. Szamocin, pl Woln 
S S bs SSS n G 
Neu! Vorrätig. Meu!| ‚Der König 


en halten. Sofort lieferbar: 


Laut. Kalender Für Pole 


für das Jahr 


19 2 6 


mit zahlreichen Illustrationen 
Quartformat 176 Seiten stark. 


Preis 2,40 zł. 


Nach auswärts mit Portozuschlag. 
Versandbuchhandlung der 


Drukarnia € Concordia. 


2 ogr. odp. 
Poznań. 


aſſe geg Duplikatfrachtbrief od. 
werden ſofort abgeſchloſſen. Off. 


Vater und 


Kaffeeröster 
für Kraftbetrieb 


Teatr Poloosi 


Ein Filmkunstwerk nach dem Roman 
von Georges Ohnet 


I. Serie: „Die Auswüchse der Hauptstadt“ 
nur noch einige Tage. 


„Tealr Vielli“. 


„Carmen“. 

En (La Mascotte) 7 
f] 

„Dalibor“. 

„Beifina“. 3 NR 


ości 6, 


von Paris“ 


Hafen, Rehe, Jaſ auen 


poe im Auftrage einer deutſchen Großfirma zu tau ai 


bei Uebernahme. Ganze dienen 
m. Preisangabe ſind zu rich 


DomEkspedycyinoHandiow) 


Ir. Przuybylski, 3 Telephon 33. 


kauft; zum Höchſtpreſſe 
per Kaſſe am Ort, 


alle N 


h Abnahme Jed Quantums 


Przemyst Weinlany, pozni, 


W. Olszański, sw. Marein 


Telephon 2031. $ 


kauft per Cassa 


E BEUTLICH, Leówek M). 


Geſucht 


für 


1. Jon. 1926 


für ein Mädchen von 11, zwei Knaben von 9 und 7 


Oehirieh, Mala Turza, p Plosulea, sone 


Erzieherin 


a 


bei Wolſztyn, Suche zum 1. Dezember 1925 


mm 7 in Sehneidemühl 


Ei! in ür Optanten &ill 


Anfragen erbittet 


Emil Conradt, Sz, Sehnehiemihl, Mühlenstr.& 


aufe Wild und Geflügel 


erfahren in feiner Küche, 


21. November 


Suche 1 1.26 
einen 
zuverläſſigen 
evangeliſchen 


Sudetendeutſche 


Tages- Zeitung 


Führendes Blatt 
des 31 Millionen ſtarken ſudetendeutſchen Volles, 
Beſtes Anzeigenorgan 
mit hoher Auflage und großem verbreitungsgebiet. f 
Billigfte Tages: Zeitung 
welche die Intereffen des deutſchtums in der 
Tſchechoſlowakeikräftigſt vertritt, 


verwaltung: Tetſchen a. Elbe, Marktplatz. 
Geſchäftsſtelle: prag l, Altftädter-Ring 29. 


cee Angabe der a% 
ſchriften bitte einzuſenden a 


der die polniſche u. deutſche Sp 


v ISDS eee 
Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 
Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik 
Schweisserei Dreherei 


Mechanische Messerschleiferei 


für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 


Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs. 


Reisehereimaschinen 
Fabrikat Alexanderwerk 
ſtets am Lager. Billigſte Preiſe! 
Centrala PrzemystußzeiniekiegoT.A. 
Poznan (Städt. Schlachthaus). 
rößtes u. ältestes Sperialgesehätt Polens. 


Arrak 
Rum 
Kograk 
Natur-Weine 
In bekannter reicher Auswahl 


Mein an der Verladeſtraße 
d. Bahnhofs Droſſen geleg. 


Grundſtüch 


mit großen Speichern will 
ich verkaufen. 
Richard Preusse, 
Drossen (Deutſchland). 


. 
S me,j,&2 e eeee˙% 


Sauerkraut iu n Tin. f , Fein. 


vorjähriges Sauerkraut gien udt Seins S 


3 aufs Land od. in Klein⸗ 
von hes K Geſchmack, 100 kg 3 zt (in Leihfäfl: in, 


® inſt. 
iei 


Fenster- Glas 


Ornament-, Kathedral- Roh-, Draht-, Garten- 
glas, Glaserkitt, Spiegel, Diamanten usw. 
empfehlen 


Polskie Binro Sprzegazy Szkla, T. Z ogr. por. 
dawniej M. Fuss 
Poznan, Male Garbary Fa (Tel. 28-63). 


empfehlen 


NYKA & POSLISZNY 


Poznań, 
ul. Wrocławska 33/34. 
Telephon 1194. 


Ge od. ſpdter 
r gr. Gutshaushalt 
evangel., poln. ſprechende 


Wirtin, 


firm in feiner Küthe, Backen 
uſw., gut vertraut ai 3 
zucht. Angeb. unter B. R.] L 
1855 an d. Geschäſtsſ. d. Bl. 


3 Herrn. p. ſof. od. I. 12. 
s Solow, ecko, hat abzugeben 


ee 
Dominium pow. Pleſzew. S 177 85 


zee 


der unter meiner Leitung zu wirtſchaften hat; 


„Par“, AI. F 


oder ſpäter f. gr. Laudaausha 


Köchin od. Wirtin 


Backen, an 
Außenwirtſchaft. Zeugnisabſchriften Gehaltsanſpr. e 


Frau Jouanne, Lefno b. Saniemysl, Sro 
Für ein Dominium,intenfiofte Wirtfchaft ( RE 


n junger Hofbeamtet 


ER beſſerer Familie geſucht. Sofortige Meldungen an den 


Arkeitgeherrerham für die dentsere Landw. in Großpeltl- 
A. Brandt, Craraköw, ul, Mielenska 127. Poznań, ul. Stowackiego 8. 


Beamten, 


Einwecken uſw. Kein 


poln. Sprache 
altsonſprüche nebft Zeugnisab⸗ 


Kuishesier Furehheim, Ali, $röika, now. Memel 


Ein Kohſen-Engros-Geſchäſt ſucht von ſoſort eine! 


Lehrling 


mit beſſerer Schulbildung (mö 37 63 einer g. 


140 e beherrſcht. Meldungen a 
unter 
16.29. 


W suche BE 
erſten Beamten 


unverheiratet, poln. ſprechen 11 
erfahren im Rübenbau, 17 
meine intenſive Wirtſchaft urn 
1. Januar 1926. Meldung na 
Zeugnisabſchriften und Gehalt 
anſprüche erbeten an 


K. v. Wegner; 
Ostaszewo torufiski& 
. K 


Selbſtändige, 


arbeits- P er î 0 n 


freudige 
für frauenloſen mittleren naa a 
ſtaurationshaushalt in Klein “ 
ſtadt geſucht. Angeb. u. gi 9 
19000 a. d. Geſchäſtsſt. d. Be 
Geſucht einfacher, altere“ 
evangeliſcher 
Wirtschaftsbeamten | 
tüchtig und energifch, gut pole 10 
ſprech., bevorzugt alen ſtehe 
Angeb. unt. $. W. 1857 


die Geſchäftsſtelle d. SL. wi 


Geſucht tüchtiger, erfahren! 


dominialſchmied, 


poln. ſprech., bevorzugt alleig 
ſtehend, für 1. April 13 920. 
Genaues Angebot unt. „ 
1850 an . D$ 


Evangeliſches mädchen 
vom Lande ſucht Stellung 
als Stütze oder anderes. ai 
Angebote unt. B. 1889 7 
die Geſchäftsſt. dieſes Viale 


Poll. Boln. Sade 


Lehrer in lurzer Zeit 105 
ehrer. Angeb. unt. 191 
die Geſchäftsſt. dieſes Blattes 


